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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Weutſehlan d. 


Preußen. 

Berlin, den 21. Oktober. Ibre Majeſtät die Königin 
hat, wie die „Voſſ. Z.“ meldet, Allerböchſtihren Gemahl 
zu deſſen Geburtsfeſt mit einem Ruderboote ohne Kiel beſchenkt, 
das vorn den großen Grenadieradler mit ausgebreiteten Flü⸗ 
geln und hinten das große königliche Wappen mit der Koͤnigs⸗ 
krone in Golde trägt. Daſſelbe iſt in Stettin erbaut, von 
dort mit der Eiſenbahn hierher und dann nach Potsdam be⸗ 
fördert worden. 

Der Generalintendant der Hofmuſtk, Graf von Redern, 
bat von Moskau, wo er der Kaiſerkrönung beiwohnte, eine 
Sammlung altruſſiſcher Kirchengeſänge mitgebracht, welche 
5 aus den früheſten Zeiten des Chriſtenthums herſchreiben 
ollen. 


Bei dem jüngſt ſtattgehabten Beſuch des Königs in Eldena 
wurde Sr. Maſeſtät eine transportable Dampf⸗Dreſchma⸗ 
ſchine gezeigt, welche vor den Augen Sr. Majeſſät das Korn 
aus der Garbe rein und geſchichtet in den Sack beförderte. 

Berlin, den 24. Oktober. Aus Malta wird gemeldet, 
daß die preußiſche Dampfkorvette „Danzig“ unter dem Befehl 
Sr. Durchlaucht des Prinzen von Heſſen⸗Phlilippsthal⸗Berch⸗ 
feld von Smyrna kommend am 14. Oktober im Hafen von La 

Valetta eingelaufen iſt und nach Ergänzung ihrer Kohlenvor⸗ 


rüätbe in der Nacht zum 15. ihre Fahrt nach den heimiſchen Ge: 
wiäſſern fortgeſetzt hat. 
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Die preußiſche Korvette „Danzig“ iſt deshalb von der 
Sulinamündung zurückgekehrt, weil ihr Tiefgang von 14 
Fuß ibr nicht das Paſſſren der Barre geſtattete. Bei den 
Herbſiſtürmen aber auf der Rhede vor Anker zu liegen, iſt 


bei Sulina gefährlich, da es nicht immer den Schiffen ges 
1625 ih hohe See zu gewinnen, wenn plößlich der Sturm 
osbricht. 

Berlin, den 25. October. Unter den bei der Univerfität 
Greifswald bei Gelegenheit des Säkularfeſtes zu Doctoren 
promovirten Perſonen befindet ſich auch Se. Königl. Hoheit 
Prinz Adalbert von Preußen. f a 

In Erwägung, daß es mit der Heilighaltung der Sonn: 
und Feſttage nicht verträglich iſt, an dieſen Tagen Transporte 
von Gefangenen auszuführen, haben die Miniſter der Juſtiz 
und des Kultus folgende Beſtimmungen vom 14. Detober ger 
troffen: 1. Die Einleitung jedes Transportes unterbleibt an 
Sonn: und Feſttagen. 2. Jeder eingeleitete Transport wird 
an den Sonn⸗ und erſten Feſttagen durch einen oder mehrere 
Ruhetage unterbrochen. Von dieſen Beſtimmungen darf 
nur in dringenden Fällen abgegangen werden. 

Berlin, den 26. Oktober. Dem praktiſchen Arzte 
Dr. Benjamin Sachs zu Jauer hat der Kaifer von Ruß⸗ 
land den Stanislausorden dritter Klaſſe und die Medaille 
für Sebaſtopol verliehen. Fre 

Breslau, den 24. Oktober. Geſtern find die Leichname 
des Miniſterpräſidenten Grafen von Brandenburg und 
ſeiner Gemahlin von Berlin aus dem Dom und aus der Klo⸗ 

erkirche hier angekommen und von hier nach Ingramsdorf 
befördert worden. In Ingramsdorf wurden ſie von den 
Beamten der Herrſchaft Domanze empfangen und auf einem 
Leichenwagen nach dem Schloſſe Domanze gebracht, von wo 
aus die Beiſetzung in die Gruft erfolgen wird. 
12 Württemberg. : 

Friedrichshafen, den 19. Oktober. Geſtern Nachmit⸗ 
tag traf die Kaiſerin Mutter von Rußland in Begleitung des 
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Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Würtemberg hier 
ein und fegte beute Vormittag die Reile nach Italien fort. 
Dieſelbe führt über Rorſchach, Ragatz, Splügen, Bellinzona 
nach Genua. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin gaben 
der Kaiſerin das Geleit bis Rorſchach und kehrten von da wie⸗ 
der nach Stuttgart zurück. 


Baiern. 


München, den 22. October. Heute Nachmittag 2 Uhr 
fand der feierliche Einzug des neuvermählten Paares, des 
Prinzen Adalbert und der Prinzeſſin Amalie von Baiern, ſtatt. 


Seſter reich. 


Wien, den 23. Oktober. Am 22. Mittags wurde der Ge⸗ 
neral der Kavallerie und Feſtungs⸗Gouverneur von Olmütz, 
Freiherr von Böhm, von einem bedauerlichen Unfall betrof⸗ 
fen. Der General befichtigte das im Bau begriffene Fort, 
welches zum beſeſtigten Lager von Olmütz gehört, ſtürzte von 
einem Brett klafterlief hinab und erlitt eine Rücken verletzung. 
Er iſt an den Folgen des ihn betroffenen Sturzes geſtorben. 


Seh weer i . 


Neuenburg, den 16. Oktober. Der geſtrige Tag war 
ein Freudentag für alle königlich Gefinnten, und ungeachtet 
der ſtrengen Wachſamkeit der republikaniſchen Gewaltbaber, 
ließen es ſich wenige nehmen, den Geburtstag des Königs, 
wie früher, feſtlich zu begehen. Die Feier konnte aber nur 
eine ſtille und geräuſchloſe ſein; von einer Erleuchtung, zu 
der ein Bürger Anſtalt gemacht hatte, die ihm aber von der 
Polizei, „im Intereſſe ſeiner eigenen Sicherheit“, unterſagt 
wurde, konnte natürlich nicht die Rede ſein. 

Neuenburg. Am 16. Oktober noch während der Nacht 
i eine preußiſch Fahne auf ein im Bau befindliches Haus in 
Verrieres aufgepflaugt worden und die Zuſammenkünfte der 
Royaliſten follen fo häufig als je fortdauern. — Der Präfekt 
macht öffentlich bekannt, daß in der Nacht vom 15. Oktbr. in 
der Umgebung der Stadt geſchoſſen und unter dem Gefängniß⸗ 
hauſe eine Petarde gelegt worden ſei, welche explodirt Lene 
Der Präfekt und der eidgenöſſiſche Befehlshalber Oberſt Denz⸗ 
ler feßten dem Entdecker des Thäters eine Belohnung von 50 
Fr. aus. — In Neuenburg find die Herren Perregaux Sohn 
und Matthieu obne Caution auf freien Fuß gelegt. — Am 
15. Oktober ſind Viele nach Morteau in Frankreich gegangen, 
um dort ungeflört ihre Sympathien für den König einander 
kund zu thun. Die letzte Nacht wurde überall patrou'llirt, um 
etwanigen Kundgebungen von königlichen Geſinnungen auf 
die Spur zu kommen. — Präfekt Gorzerat zu Locle hat feine 
Entlaſſung eingegeben, auf Verlangen einer Verſammlung, 
welche ihre Unzufriedenheit erklärte, daß er trotz empfangener 
Anzeige keine Maßregeln gegen den nächtlichen Ueberfall vom 
3. September getroffen. 

Das „Frankf. Journ.“ enthält eine telegraphiſche Depeſche 
aus Bern vom 22. Oktober, nach welcher der Bundesrath, 


in Folge der Beſtrebungen der Diplomatie, betreffs Freilaſ⸗ 


ſung der in Neuenburg Gefangenen, bereit ſei, der Bundes⸗ 


BVexſammlung eine Amneſtie vorzuſchlagen, vorausgeſetzt 
een en gleichzeitig die Unabhängigkeit Neuenburgs an: 
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Bern, den W. Detober. Nach der „St. Gall. Zeit.“ 
befinden ſich jetzt mehr als 50 neavolitaniſche Werber in der 
Schweiz. Die Zahl der in jeder Woche Angeworbenen ſoll 
ſich auf 250 Mann belaufen. 


5 Frankretch 

Der Kaiſer und die Kaiſerin wurden bei ihrer Ankunft in 
Compiegne von der Bevölkerung mit großen Freudenbezti⸗ 
gungen empfangen. Außer den Jagden werden in 
piöjne noch glänzende Fefle ſtattfinden. Für die Trachten ift 
eine ſehr ſtrenge Etikette vorgeſchrieben. Jeder Herr muß 
täglich zwei verſchiedene Jagd⸗ Anzüge anlegen und ebenſo 
haben auch die Damen täglich zwei Mal Toilelte zu machen. 

Zwiſchen Frankreich und Oeſterreich findet ein lebhafter 


Notenwechſel wegen der noch fortdauernden Beſetzung der 


Donau⸗Fürſtenthümer ſtatt. 

Paris, den 20. Oktober. Das Gouvernement hat 
Depeſchen aus Neapel mit der Meldung erhalten, daß 
das dortige Kabinet zwei Tage Zeit verlangt habe, um auf 
die letzten pariſer Mittheilungen zu antworten. 

Die Weinleſe hat in Frankreich im Ganzen nur das 
Drittel eines Jahres⸗Durchſchnittes geliefert. Die Tou⸗ 
raine, Anjou und die Umgebungen von Nantes waren 
reichlich bedacht; dagegen bleibt die Gegend von Bordeaux, 
die Gascogne, Armaynac und ein Theil von Languedoc 
faſt ohne Ernte. { 

Paris, den 21. Oktober. Die neue Organiſation der Kai: 
ſergarde wird in kurzem beendigt. Auch die weißen Lanciers 
find beinahe vollſtändig organiſirt. Die neue Vorſchriſt, 
welche die Aufnahme von verbeiratheten Offizieren in die Garde 
unterſagt, wird ſtreng beobachtet. 5 

Die Fleiſchpreiſe halten ſich in einer für die ärmeren Klaſſen 
ſehr drückenden Höhe. Die Vieheinfuhr vom Auslande hat 
ſich in den letzten zwei Jahren verdoppelt. 

Mit Ausnahme der Bildner und Ornamentiſten ſind bei den 
Louvre⸗Bauten nicht weniger als 1303 Arbeiter beſchäftigt. 

Die Kämpfe mit den Kabylen, bei welchen dieſelben in 
zwei Tagen 95 Todte und eine große Zahl von Verwundeten 
einbüßten, haben ihre Früchte getragen. Die Beni-Mahmud, 
welche fürchteten, eben ſo ſtreng behandelt zu werden, beeilten 
ſich, ins Lager zu kommen und ſich zu unterwerfen. 

Paris, den 23. Oktober. Der Moniteur enthält einen 
Brief des Kaiſers an den Kriegs⸗Miniſter Marſchall Vaillant, 
durch welchen die Veröffentlichung eines Berichtes über den 


Som: 
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Stand des Heeres während des letzten Krieges angeordnet 


wird. Der Bericht weiſet 69,229 Todte auf 309,268 Mann 
nach, die nach dem Orient geſandt worden waren. In dem 


Briefe an den Kriegs⸗Miniſter ſagt der Kaiſer: „Indem ich 


die Veröffentlichung dieſes denkwürdigen Aktenſtückes verfüge, 
habe ich das Publikum zum Richter machen wollen über 
Dienfte, deren ganze Wichtigkeit nur ich allein kannte, auf 
daß das Vaterland in ſeiner Dankbarkeit denjenigen, der 
den Sieg durch die zeitig zuſammengebrachten Elemente vor⸗ 
bereitet, und denjenigen, der ihn durch am Orte ſelbſt gut 
getroffene Maßregeln erringt, verſchmelzen kann.“ Obiger 
Bericht des Kriegs⸗Miniſters über die Orient⸗Armee enthält 
noch folgende Angaben: Der Belagerungspark der Lands 
Armee zählte 644 Geſchütze, die Flotte lieferte 605 Geſchütze 
vom ſchwerſten Kaliber, dazu kommen noch 140 türkiſche 


. 
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Kanonen, 246 Feldgeſchütze und der Feldpark mit 41 Feuers 
ſchlünden, ſo daß die Geſammtzahl der im Kriege verwand⸗ 
ten Kanonen ſich auf 1676 beläuft. Die Orientarmee hat 
ferner verfügt über 2083 Vafetten, 2740 Wagen, 2,128,000 
Wurfgeſchoſſe und 4 Millionen Kilogramm Pulver. Der 
Belagerungspark wurde nach und nach auf 304 Kanonen, 
jede mit 2000 Schuß, gebracht, zu denen noch 400 Mörſer 
kamen, jeder mit 1000 Schuß. Die Pulvermüplen lieferten 
4 850,000 Kilogramm Pulver. Die Verſendung von 3 
Millionen Kilogramm Puloer, 70 Millionen Gewehrpa⸗ 
tronen, 270,00 Geſchützpatronen und 8000 Raketen ges 
ſchah ohne Unfall. Während der ganzen Belagerung 
wurden 118 Batterien errichtet, wozu 800,000 Erdſäcke 
und 50,000 Schanztörbe erforderlich waren. Am Tage 
des Sturmes ſtanden 620 Geſchütze in Batterie, welche 
mehr als 1,100,000 Schüſſe gethan und mehr als 5 Mil⸗ 
lionen Kilogramm Pulver verbraucht hatten. Nach der 
Einnahme von Sebaſtopol hatte jedes Geſchütz noch 8 — 900 
Schüſſe und nur 40 Kanonen waren unbrauchbar geworden. 
An Proviant wurden der Armee geliefert 120,000 Tonnen 
Lebensmittel, 23.000 Tonnen Heizmaterial, 349,000 Ton⸗ 
nen Futter für die Pferde. Es waren zum Transport des 
ganzen Materials 1800 Reiſen nöthig. Von den Ladungen 
wurden 460 in Frankreich, 566 in Algier, 4 in Spanien, 
77 in England, 5 in Belgien, 600 in Italien, 88 in Aegyp⸗ 
ten und Syrien bewerkſtelligt. Jeder Soldat hatte einen 
Regenmantel mit Kaputze, bulgariſche Kamaſchen von Tuch, 
Holzſchube mit wollenen Socken, wollene Handſchuhe, 
Strümpfe u. ſ. w. Außerdem waren die auf Wache ſtehen⸗ 
den Soldaten mit einem Schaffell verſehen. Der Train, 
beſtebend aus 1000 Proviantwagen, 800 Karren, 450 Wa: 
gen für den Park, 90 Schmieden, 160 türkiſchen Wagen 
u. ſ. w., zäblte 11,000 Mann und 8000 Pferde oder Maul: 
thiere. Im Orient ſelbſt wurden noch requirirt 2728 Fubr⸗ 
leute, 11,346 Thiere und 2425 Wagen. Vom April 1854 
bis zum 1. Juli 1856 betrugen die Zahlungen der Kriegs⸗ 
kaſſe 285,646,160 Fr. Zum Transport verwandte die 
franzöſiſche Marine auf den Transport 11 Dampflinien⸗ 
ſchiffe, 21 Seaellinienſchiffe u. |. w., zuſammen 132 Fahr ⸗ 
zeuge, welche 905 Reiſen machten. Die engliſche Regierung 
batte 8 Schiffe von der Marine und 42 Handelsſchiffe zur 
Verfügung geſtellt. Außerdem hatte die franzöſiſche Kriegs⸗ 
verwaltung noch 66 Dampfer und 1198 Segelſchiffe gemie⸗ 
thet. Von den nach dem Orient geſchickten 309,260 Mann, 
41,974 Pferden und 597,686 Tonnen Material find zurück⸗ 
gekommen 227,135 Mann, 9000 Pferde und 126,850 Ton» 
nen Material. 
rung überlaſſen worden. 

Der Moniteur zeigt an, daß die diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen Frankreichs und Englands mit dem Hofe von Neapel 
abgebrochen find. Die Konſuln werden auf ihren Poſten ver 
bleiben. Das franzöſiſche Geſchwader bleibt in Toulon, das 
engliſche in Malta Rationirt. Die Schiffe werden abwechſelnd 
die neapolitaniſchen Haͤfen beſuchen. 

Sp anten. 8 

Madrid, den 21. Oktober. Nach der „Gaceta di Ma⸗ 
drid“ iſt eine Am neſtie allen denjenigen ertheilt worden, die 
in Folge der Juli⸗ Ereigniſſe verurtheilt wurden. 
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Die meiſten Pferde ſind der türkiſchen Regie⸗ 


N 


Das Dekret, betrefiend das Konkordat, lautet alſo: Alle 
Verfügungen, welcher Art fie fein mögen, welche auf irgend 
eine Art das, was in dem mit dem roͤmiſchen Hofe am 
16. März 1851 abgeſchloſſenen Konkordat vereinbart wor⸗ 
den, ändern oder modiſiziren, bleiben wirkungslos. Die 
Miniſterien haben für Maßregeln zu ſorgen, welche geeignet 
find, dieſem Dekret ſofort Geſetzeskraft zu verleihen. 

Madrid, den 22. Oktober. Die Königin hat am 17ten 
den ruſſiſchen Geſandten Herrn von Benkendorf empfangen. 
— Die Bevölkerung iſt über den hohen Preis des Brodtes al⸗ 
larmirt und der Civilgouverneur arbeitet mit großer Thätig⸗ 
keit darauf hin, die vebensmittel⸗Kriſis zu beihwören. 

Denjenigen Karliſten, welche die Königin anerkennen, iſt 
geſtattet nach Spanien zurückzukebren. — Der Herzog und 
die Herzogin von Montpenfier haben aus Anlaß der Geburt 
ihres Kindes in Sevilla 7000 Realen zu milden Zwecken ge⸗ 
ſpendet und außerdem 20 Arme beiderlei Geſchlechts vollſtän⸗ 
dig kleiden laſſen. 

Großbritannien und Irland: 

London, den 21. Oktober. Von der deutſch⸗britiſchen 
Legion haben ſich 2050 Mann zur Auswanderung nach dem 
Kap entſchloſſen. 600 Mann mit 56 Frauen und 10 Offi⸗ 
zieren find in voriger Woche von Colcheſier nach Browndown 
abmarſchirt, um daſeldſt bis zu ihrer Einſchiffung zu verwei⸗ 
len; ihnen folgten geſtern 1000 Mann mit 86 Frauen und 
33 Kindern, geführt von 16 Offizieren. Der Reſt der Le⸗ 
gion, aus 3 bis 4000 Mann beſtehend, wird allmälig ent⸗ 
laſſen, und zwar erhalten aus jedem Regimente täglich 15 
bis 20 Mann ihren Abſchied, fo daß die Aufloͤſung der Legion 
bis Ende November vollendet ſein dürfte. 

London, den 22. Oktober. Der 5lfte Jahrestag der 
Schlacht von Trafalgar wurde geſtern, wie üblich, am Bord 
der „Vierory“, des im Hafen von Portsmouth liegenden Flag⸗ 
genſchiffes von Nelfon, feſtlich begangen. Die Schiffsmann⸗ 
ſchaft wurde auf Staatskoſten bewirthet. Das Schiff war in 
allen ſeinen Räumen mit Blumen geſchmückt und die Stelle 
auf dem Deck, auf welcher Nelſon die Todeswunde erhielt, 
mit einem Immortellenkranz umgeben. 

Die große Glocke für das Parlamentsgebäude, die größte, 
die in England bisher gegoſſen wurde, ift geſtern glücklich an 
dem Orte ihrer Beſtimmung angekommen. g 

London, den 23. October. Geſtern wurde in Dublin 
das große Feſt zu Ehren der aus der Krim heimgekehrten, in 
Dublin flationirten Soldaten gefeiert. Theil nahmen 
an dem Feſteſſen 3000 Unteroffiziere und Gemeine, 
50 Offiziere niedern Grades und Matroſen, 50 Invaliden, 
20 Veteranen u. ſ. w. An beſondern Tafeln ſpeiſten außerdem 
120 Offiziere und 60 Mitglieder der Preſſe. Verzehrt wur⸗ 
den 175 Rippen⸗ und Lendenſtücke Roſtbeef, 175 Hammel⸗ 
keulen, 175 Schinken, 200 Gänſe, 100 Wildpretpafteten, 
350 andere Fiſchpaſteten, 260 Plucepuddings, 3500 Pfund 
Brot, 7000 Pfund Kartoffeln, 3500 Pinto Porter und 
3500 Quart⸗Flaſchen Dubliner Porter. 

Am 12. October Nachts 2 Uhr ſind die Inſeln Malta 
und Gozzo von heſtigen Erdſtößen beimgeſucht worden. 
Die Einwohner verließen eilends ihre Wohnungen und flͤch⸗ 
teten ſich auf die öffentlichen Plätze und Wälle. In der Stadt 
Valette iſt kaum ein Haus unbeſchädigt geblieben, namentlich 
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der Königin⸗Adelhaidkirche find mehrere Steinlugen verſcho⸗ 
ben, das ſteinerne Kreuz und die Kugel auf der Spitze hängen 
ſchief. Die Kuppel des Domes in Civitavecchia iſt fo zerriſſen, 
daß das Tageslicht durch die Spalten fällt. Menſchenleben 
ſind, ſo viel bis jetzt bekannt iſt, nicht verloren gegangen. 
Am 13. Detbr, wurde in allen Kirchen ein Tedeum gelungen, 
Predigten gehalten und das beilige Sacrament ausgeſtellt. 

Die Einwohner waren ſo erſchrocken, daß ſie die folgende 

Nacht noch im Freien zubrachten, aus Furcht, das Erdbeben 
möchte ſich wiederholen. 

5 Dänemar f. 

Kiel, den 21. Oktbr. Heute Morgen find hier vier ruſs⸗ 

ſiſche Kriegsſchiffe eingelaufen und haben ſich dicht an der 
Stadt vor Anker gelegt. Ein fünftes Kriegsſchiff iſt durch den 
Sund gegangen, um ſich vor Nizza zur Verfügung der Kai⸗ 
5 ſerin⸗Mutter zu ſtellen. Von den ubrigen Schiffen iſt eins 
nach Athen und eins nach Konſtantinopel beſtimmt. 


Schweden und Bormegen. 


Stockholm, den 17. Oktober. Capitain Bonnevie von 
der Korvette „Nornen“ iſt durch das Springen einer Kanone 
bei einem Probeſchießen am Bord derſelben, wodurch auch 
6 Mann der Beſatzung, darunter 4 ſchwer, verwundet ſind, 
auf der Stelle umgekommen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, den 14. Oktober. Bei der jüngſt ſtattge⸗ 
babten Inſpection eines kleinen Uebungsgeſchwaders auf der 
Kronſtädter Rbede, welches ſich nach dem Nordmeere begibt, 
fand ein Ereigniß ſtatt, welches leicht üble Folgen hätte 
haben können. Ein ſchlecht geführter Klipper fuhr mit einer 
ſolchen Gewalt gegen das Schiff, auf dem ſich der Kaiſer 
befand, daß von dem Stoße mehrere Perſonen und Matro⸗ 
fen fontundirt wurden. Durch einen glücklichen Zufall be 
fand ſich der Kaiſer nicht in der Nähe, empfand indeß nicht 
weniger die Erſchütterung. 

Berichten aus Archangel zufolge haben ſich am 25. Sept. 
die Eguipagen der Flotte vom ſchwarzen Meere, welche ſich 
drei Monate daſelbſt aufgehalten haben, nach Kronſtadt 
begeben. 

5 Aus Odeſſa wird gemeldet, die Regierung habe die Leucht⸗ 
- thürme und Seezeichen auf der kinburnſchen Landzunge und 
den dortigen Gewäſſern wiederherſtellen laſſen. Der neue 
Stadthauptmann bon Odeſſa, Graf Alopeus, hat fein 
Amt angetreten. Ne 
Türkei. 


Nach den in Marfeille aus Konſtantinopel vom 12. Oktbr. 
eingegangenen Nachrichten ſollen ſich die Schwierigkeiten 
wegen der Schlangeninſel und Bolgrad noch vermehrt ha— 
ben. Admiral Lyons hat einen Dampfer nach Malta ge⸗ 
ſchickt, um Verſtärkungen zu holen. — Die Pforte rüſtet 
in Albanien zum Angriff auf Montenegro, falls die 
Unterhandlur gen nicht zum Ziele führen. — Dem Ber: 
nehmen nach ſollen die europäiſchen, in türkiſchen Dienſten 
befindlichen Offiziere auf Halbſold geſetzt werden. — Pri⸗ 

achrichten beſagen, daß die Engländer den Tſcherkeſſen 
affen liefen. 


U 
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baben die Eckhäuſer ſtark gelitten. An dem ſpitzen Thurme 


Konſtantinopel, den 13. October. Die benen | 


hat begonnen. Die Errichtung von Leuchthürmen an allen 


geeigneten Punkten, geht ihren Gang fort. — Die engliſche 
Flotte ſoll noch um zwei Schiffe vermehrt werden. Die Sta⸗ 
tion an der Schlangeniaſel iſt verſtärkt worden. 

Kurſchid Paſcha (General Gupon) iſt geſtern Abend 
plötzlich an der Cpolera geſtorben. 

Die Arbeiten der Donaukommiſſton ſollen den 22. Oktober 
beginnen. Zwei zu dieſer Kommiſſton Abgeordnete, der preu— 
ßiſche Gebeime Regierungsrath Bitter und der ruſſiſche Ba⸗ 
ron Offenbach reiſten bereits durch Semlin nach Galacz. 


n 

Aus den chineſiſchen Meeren wird vom 5. Juli berichtet, 
daß die zwei franzöſiſchen Fregatten Virginie und „Sibylle“ 
in der Aguna-Bai, 150 Seemeilen jüdlid) von der Amur⸗ 
Mündung, an der Stelle vor Anker lagen, we die ruſſiſche 
Fregatte „Pallas“ im Winter 1855 von ihrer eigenen Mann⸗ 
ſchaft in Brand geſteckt wurde. Nachdem die franzöſiſchen 
Fregatten durch Sondirungen den Punkt, wo die „Pallas“ 
unterging, gefunden haben, werden täglich durch Taucher 
Trümmer von dem Wrack heraufgeholt. Vie übrigen Schiffe 
des ruſſiſchen Geſchwaders, die ſich in den Amur geflüchtet 
hatten, wurden durch die Sandbänke, welche fie an der 
Amur⸗ Mündung paſſiren mußten, fo beſchädigt, daß fie 
vollſtändig unbrauchbar geworden find. 


Tages⸗ Begebenheiten. 

Im Jahre 1837 wurde in Potsdam der Gärtner und frühere 
Rathsherr aus Neuen, Huͤber, beſchuldigt, ein ſchwangeres 
Mädchen ermordet zu haben. Wegen Mangel an hinläng= 
lichen Beweiſen erfolgte damals eine vorläufige Losſprechung. 
Nach 18 Jahren wurde, in Folge einer bis dahin verſchwie⸗ 
genen Anzeige eines Dienſtknechtes, Huͤber von neuem ver⸗ 
haftet, und die Vorunterſuchung beſtäͤligte den neu angereg⸗ 
ten Verdacht in dem Maße, daß Huber unter Anklage geſtellt 
dem Schwurgericht in Spandau uͤberwieſen wurde. Huber 
mußte wohl diesmal auf keinen guͤnſtigen Ausgang des Be 
zeſſes gehofft haben, denn er hat ſich im Gefaͤngniſſe mit einem 
Meſſer die Kehle durchſchnitten. Er lebt zwar noch, doch iſt 
es zweifelhaft, ob man ihn wird können am Leben erhalten. 

Am 2. Oktober fluͤchteten bei Mosbach in Baden wegen 
eines Gewitters 40 auf dem Felde beſchaͤftigte Perfonen 
unter einen großen Baum. Ein Blitzſtrahl warf faͤmmt⸗ 
liche Perſonen zu 2 8 7 doch wurde keine einzige getoͤdtet, 
7 erhielten einige Brandflecken am Leibe und die uͤbrigen 
N ger IR 5 davon. 
n Katzenfurt bei Wetzlar lebt ein 40 Jahr alte 
Namens Johann Gerhard, deſſen Beine fo A find 
daß er nicht aufrecht gehen kann, fondern mittelſt der Hände 
umherkriechen muß. Obwohl derfelbe ohne Vermoͤgen und 
ohne alimentationspflichtige Angehörige iſt, fällt er doch 
var anal ni nk 9 erwirbt ſich ſein 
rot, indem er auf der Straße fuͤr einen Tagelo 
6 Sgr. Steine klopft. e 
—— 2 —Eäjä —— • ——L—ß—ůꝛů3—3——————— 


Der geheimnißvolle Brief. 
Eortſetzung u. Beschluß) 
Louiſe ſah fo glücklich und froh an dieſem Abende aus, dag 
ich nicht wagte, mich ihr zu nähern. Sie trug ein einfaches, 
weißes Kleid und ihr Haar hing nachlaſſig über ihre Schul: 


1 
Fe 
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tern herab. Sie verſuchte mit einem Stricke eine Art von 
Seegewächs zu erhaſchen, das den Weintrauben nicht uns 
 äbnlid) ausſteht und welches man in den Gewäſſern der heißen 

Zone umberſchwimmen ſieht. „O komm und ſiehe Dir die 
Weintrauben an, mein Theurer!“ ihren Mann anredend. 

„O komm geſchwind, komm geſchwind!“ Im Nu war er 
bei ihr, aber anſtatt in das Waſſer zu ſehen, blickte er fie mit 
Zärtlichkeit an. In dieſem Augenblicke gab ich ihm emen 
Wink, zu mir nach dem hintern Theile des Schiffes zu kom⸗ 
men. Sie drehte ſich ſchnell um. Was ich für eine Figur in 
dieſem Augenblick ſchnitt, weis ch nicht, aber fie ließ ſogleich 
den Strid aus den Händen fallen und umarmte ihren Mann. 
„O gebe nicht hin,“ ſagte fie, „ſteh nur, wie blaß er iſt.“ 

Er kam jedoch. Wir gingen eine lange Zeit auf und ab, 
ohne zu ſprechen. Ich rauchte eine Cigarre, die ich aber ganz 
bitter fand und warf ſie in die See. Er ſah mich an, — ich 
nahm ibn beim Arme, ich verſuchte mit ihm zu ſprechen, 
konnte es aber nicht, — es war mir, als ob ich erſticken ſollte. 
Bei meiner Treu, auf mein Ehrenwort, es war mir zum Er⸗ 
ſticken. Endlich ſagte ich, „erzählt mir doch etwas von Eurer 
Geſchichte, junger Mann, ſagt mir, um des Himmels Willen, 
ſagt mir, was Ihr gegen das Direktorium gethan habt, ſie 
ſind ja wüthend gegen Euch.“ 

Er ſah mich mit einer ſo milden, ſanften Miene an, der 
gute junge Mann und erwiederte: „ach, ſebr wenig Kapitän. 
Ich ſchrieb blos ein ſatyriſches Gedicht auf fiel" — „Guter 
Gott!“ rief ich, „iſt das Alles?“ — „Ja, das iſt Alles, und 
es war nicht einmal ſehr beſonders. Ich wurde an dem 15. 


Juni verhaftet und in das Gefängniß geführt, an dem 16. 


war mein Verhör, worauf ich zum Tode verurtheilt wurde, 
jedoch wurde dieſes Urtheil, wahrſcheinlich weil ich noch ſehr 
jung bin, in Transportation verwandelt.“ — 

„Das iſt ſonderbar!“ erwiederte ich. Das Direktorium muß 
ſehr empfindlich für den Spott ſein, denn dieſer Brief, den 
Ihr kennt, befiehlt mir, Euch zu erſchießen!“ 

Er antwortete darauf nicht, ſondern warf einen weh⸗ 
müthigen Blick auf ſeine arme junge Frau und wiſchte die 
Schweißtropfen von ſeiner Stirn. 

„Ich ſebe ſchon wie die Sachen ſtehen,“ hob ich wieder an, 
„das Direktorium wünſchte nicht Eure Affaire auf feſten Bo⸗ 
den abgemacht zu wiſſen, es glaubte, es würde hier weniger 
Aufſeben erregen. Es iſt traurig, fehr traurig, aber was 
kann ich thun? Der Befebl ift auf's ſtrengſte abgefaßt, un» 
terſchrieben und unterſiegelt.“ Er lächelte, erröthete und ver⸗ 
beugte ſich. — „Ich verlange nichts von Euch, Kapitän,“ 
ſagte er mit beſcheidenem Ton, es ſollte mich ſehr ſchmerzen, 
wenn Ihr in der Ausführung Eurer Pflicht wanken ſolltet. 
Das Einzige, was ich verlange und von Euch erbitte, iſt, daß 
ich mit Louiſe ſprechen kann und daß Ihr ſie beſchützen wollt, 
wenn ich aufgebört habe zu ſein!“ — „Ich gebe Euch mein 
heiliges Verſprechen, mein unglücklicher junger Mann,“ er⸗ 
wiederte ich mit gebrochener Stimme, „ich werde fie in den 
Schooß ihrer Familie, wenn ich nach Frankreich zurücktebre, 
bringen, und ich werde fie nie verlaſſen, ausgenommen fie 
wünſcht ts“. 

Er nahm meine beiden Hände in die ſeinigen, drückte fie 
und ſagte mit (hellen Worten: „mein braver Kapitän, ich 
weiß, daß die Pflicht, die Sie jetzt zu vollziehen haben, eine 

ſchmerzliche für Sie iſt, jedoch bleibt Ihnen kein Ausweg 
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offen. Ich verlaſſe mich auf Ihr Verſprechen, ich rechne ſicher 
darauf, daß Sie der armen Louiſe das Wenige, was ſie beſitzt, 
bewahren werden, — über ſie wachen, ſie beſchützen — und 
Kapitän, daß Sie, fo viel in Ihrer Macht ſteht, Vaterſtelle 
bei ihr vertreten wollen, nicht wahr? Ja, ja, ich weiß, daß 
Sie das thun werden! Auch wünſchte ich, daß Sie die beiden 
Diamantringe, welche ihr ihre bejahrte Mutter zum Anden⸗ 
ken gab, behielte, ausgenommen, ſie ſollte in Noth kommen 
und nicht im Stande ſein, ſich die Bedürfniſſe des Lebens zu 
verſchaffen, dann freilich würde es beſſer fein, ſie zu verkaufen, 
ich denke jedoch, daß ſie dieſen Schreck nicht lange überleben 
wird. Wir trennen uns nur, um bald in einer beſſern Welt 
wieder mit einander vereinigt zu werden. Ach, meine arme 
Louiſe, ſeht nur Kapitän, ſeht nur, wie ſchön ſie iſt!“ 

Es war mir nicht möglich ihm zu antworten, obgleich ich 
es veiſuchte. Endlich ſagte ich mit erzwungener Ruhe: „ge⸗ 
nug, genug, zwiſchen braven Männern iſt das Uebrige alles 
abgemacht und jitzt laßt mich Euch noch einen letzten Rath 
geben, — „ſagt Eurer Frau nichts davon, nehmt nicht Ab⸗ 
ſchied von ihr oder Ihr ſeid verloren.“ 

Seine Augen füllten ſich mit Thränen, aber bald ermannte 
er ſich wieder und erwiederte: „Sie haben recht, Kapitän, 
der Trennungsſchmerz würde mich in dem letzten Augenblicke, 
entmannen.“ 

„Ja, ja,“ ſagte ich ſchnell, „baltet das Geheimniß von ihr 
und überlaßt das Uebrige mir, ich werde es ſchon ſo einrichten, 
daß ſie von der Sache nicht eher was erfährt, bis Alles vorü⸗ 
ber iſt. Lebt wohl! Der Himmel gebe Euch ſeinen Segen, ar⸗ 
mer junger Mann. J zt geht nur gleich zu ihr und dann 
laßt uns eilen.“ Ich drückte ſeine Hand und wandte mich 
ſchnell von ibm. O, das war Alles ſchrecklich, herzzerſchnei⸗ 
dend für mich. 

Es ſchien, als ob er das Geheimniß wobl vor ihr bewahrte, 
denn ſie gingen Arm in Arm eine Viertelſtunde auf dem Ver⸗ 
deck ſpazieren und kehrten dann an die Seite des Schiffes zu⸗ 
rück, um den Strick zuſammen zu rollen, den der Schiffs⸗ 
junge herauf gezogen hatte. i 

Ploͤtzlich brach die Nacht ein. Dies war der Augenblick, den 
ich dazu beſtimmt hatte, — ein Auge blick, den ich nie ver⸗ 
geſſen werde. Ich rief die Difiziere zuſammen und gebot einem 
derſelben, ein Boot in Bereitichaft zu halten, um die unglück⸗ 
liche Louiſe eine Strecke von dem Schiffe in demſelben zu ru⸗ 
dern, bis die letzte Scene vorüber ſei. Als alle Vorkehrungen 
getroſſen waren, ging ich auf das Verdeck. Sie können ſich 
vorſtellen, was ich fühlte — beſchreiben kann ich es nicht. Es 
ſchien mich ein Etwas vorwärts zu treiben, trotz meines in⸗ 
nern Sträubens. Ich warf einen Blick auf den jungen Mann. 
O, es war berzzerreißend, er warf ſich auf die Kniee vor ſei— 
ner jungen Frau, Lebewohl auf immer ſagend. „Trennt fie,” 
rief ich, beinahe außer mir, „trennt fie, wir ſind gegenwärtig 
Henker. Wir ſind gezwungen, unſchuldiges Blut zu ver⸗ 
gießen. Ich verachte meine Stellung und werde den Dienſt 
der Republic verlaſſen.“ 

Als der alte Krieger dieſe Worte geſprochen, war er gend⸗ 
tbigt, etwas inne zu halten, feine Gefühle überwältigten-ihn 
und in feiner Wulh verfigte er dem armen Mauleſel einige 
Hiebe mit dem Stocke, daß ich glaubte, er würde das Thier 
todiſchlagen. ’ 


— 


„Ich wundere mich nicht,“ fuhr ich nach einer Paufe fort, 
N „daß ein ſo grauſames Verfahren Euch einen Ekel für den 
BEL Seedienſt eingeflößt hat.“ 
. „Tod und Teufel!“ rief er aufgebracht. „Es iſt nicht der 
KR; Seedienſt, der iſt gut genug, aber niemals wird man von 
5 dem Kapitän eines Schiffes verlangen, daß er den Hinrichter 
bpielt, ausgenommen, wenn Schurken und Spitzbuben die 
5 Regierung in Händen haben und welche daraus Vortheil zie⸗ 
. hen, daß ein rechtlicher Mann ihren Befehlen blindlings ge⸗ 
horcht, wie eine Maſchine, als den Gefühlen ſeines Herzens 
Au folgen.“ 
% Jadem er fo ſprach, weinte der alte Mann, — weinte er 
5 wie ein Kind. Ich hielt mein Pferd an und that, als ob ich 
65 etwas an meinem Sattelriemen zu ändern hatte, und folgte 
ihm langſam nach, da ich fühlte, er würde ſich beſchaͤmt fühlen, 
daß ich ihn weinen ſehe. 

Ich hatte recht dabei gethan, denn in ohngeſähr einer 
Viertelſtunde kam er hinter feine armſelige Equipage und 
nahm den Faden feiner Erzählung wieder auf, indem er mich 
frug, ob ich je eine Kriegsfregatte geſeden hätte. Ich ant⸗ 

wortete verneinend. Dann wißt ihr folglich nicht, was der 
1 1 iſt? Wozu ich abermals verneinend antworten 
mußte. 

1 Es iſt eine Art von Geſims oder Rand, der an dem einen 
0 Ende des Schiffes hervorſteht und über welchen der Anker in 
die Ste geworſen wird. Wenn ein Mann erſchoſſen werden 
ſoll, fo ſtellen fie ihn gewöhnlich darauf, ſagte er mit leiſerem 


one. 
„Ah! ich verſtehe,“ rief ich, „er fällt von da in die See.“ 
Er nahm keine Notiz von dieſer Bemerkung, ſondern fuhr 
fort, mir den Gebrauch der verſchiedenen Bote einer Kriegs: 
i fregatte zu erklaren. 
Br Der Himmel weiß, fuhr er mit Rührung fort, der Himmel, 
dem alle Herzen ofien find, weiß, welchen Schmerz ich em⸗ 
pfand, als ich Befehl gab, dieſe beiden jungen Herzen, die 
ich liebte, als wären ſie meine eigenen Kinder geweſen, auf 
immer zu trennen; und obſchon mir keine andere Wahl übrig 
blieb, als dieſem grauſamen Befehle nachzukommen, ſo war 
ich doch feſt entſchloſſen, daß die arme Louiſe nicht Zeuge 
von den letzten Augenblicken ihres unglücklichen Mannes fein 
follte. Ich ließ fie von einander trennen und das ſchnell; 
die Matroſen trugen fie in das Boot, ehe fie ein Wort aus: 
ſprechen, oder einen Schrei ausſloßen konnte, und ruderten 
mit größter Eile von dem Schiffe hinweg. Ich hatte auf die 
Finſterniß gerechnet, daß fie die Affaire unſichtbar machen 
würde, hatte aber nicht an die Helle gedacht, welche durch 
das Abfeuern von zwölf Gewehren hervorgebracht wurde. 
Der ungeſchickte O ffizier brachte das Boot grade an die Seite 
des Schiffes, wo der Rand war, und Louiſe ſah ihren 
Mann erſchoſſen in die See ſtürzen. 
Was darauf folgte, iſt ſo wahr wie ein Gott im Himmel 
llebt. In dem Augenblicke, daß die Salve abgefeuert wurde, 
fuhr fie mit ihrer Hand an die Stirn, als ob fie eine Kugel 
daran getroffen hätte, ſetzte ſich, obne ohnmächtig zu werden, 
un dag Boot nieder, ſprach kein Wort und ließ ſich auf das 
85. Seit zurückbringen, wie und wann man es wollte. Ich 
ding zu ihr, ich ſprach eine lange Zeit, fo gut wie ich konnte, 
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mit ihr. Sie blickte mich an, während fie beſtändig ik 
Stirne rieb, die fehr roth war, ihr übriges Geſicht war we 
wie Marmor. Sie ſagte keine Sylbe, noch verſtand ſie, was 
ich zu ihr ſprach. Sie zitterte an allen Gliedern und ſchien 
ſich vor Jedem zu fürchten. In dieſem Zuſtande iſt fie ſeitdem 
geblieben. Sie ſpricht nie, ausgenommen, daß ſie mich bit» 
tet, ihr die Kugel aus dem Kopfe zu zieben. 

Von dieſem Augenblicke an überfiel mich eine ähnliche 
Traurigkeit, und eine Stimme ſchien mir die Worte zuzu⸗ 
ftüſtern: Bleibe bei ihr und wache über fie, bis an das Ende 
deiner Tage. 

Als ich nach Frankreich zurückkehrte, erhielt ich die Geneh⸗ 
migung, aus der Flotte in die Armee zu treten, denn der 
Seedienſt war mir verbaßt geworden, da ich unſchuldiges 
Blut in demſelben vergoſſen hatte. Ich ſuchte Louiſens Fa⸗ 
milie auf. Ihre Mutter war todt, ihre Schweſtern weiger⸗ 
ten ſich, fie zu ſich zu nehmen, machten aber den Vorſchlag, 
ſie in einem Irrenhauſe unterzubringen. Dazu wollte ich 
mich nicht verſtehen und erklärte ihnen, ſie bei mir zu behalten. 

„Wollt Ihr ſie wohl ſehen, Kamerad?“ frug er, „es 
kommt blos auf Euch an. Brrrr!“ 

Er hielt den Mauleſel an, ſchlug den Vorhang des kleinen 
Karren zurück und that, als wollte er das Stroh etwas auf⸗ 
lockern; ich blickte mit tiefem Intereſſe auf die blaſſen, hagern 
und melancholiſchen Gefichtszüge der armen Louiſe. Ihre 
großen, ſchoͤn geformten Augen hatten einen ungewöhnlichen 
Glanz, ihre Stirn war dunkelroth, ihre Wangen hohl und 
dlaß. Sie ſpielte Domino mit ſich ſelbſt. Sie ſah uns einen 
Augenblick an, zitterte und fuhr fort zu ſpielen. 

„Arme Louiſe!“ ſagte ich, „Du biſt auf immer verloren!“ 

Ich reichte ihr meine Hand und ſie gab mir die ihrige, me⸗ 
chaniſch, während ſie traurig lächelte. Ich bemerkte mit Er⸗ 
ſtaunen zwei Ringe mit großen Diamanten an ihren Fingern. 
Der alte Major bemerkte mein Erſtaunen und ſagte mit einer 
Art von Stolz: „Es ſind große Diamanten, nicht wahr? 
Sie würden ſchon ihren Preis bringen, aber es würde grau⸗ 
ſam ſein, ſie derſelben zu berauben. Sie weint ſchon, wenn 
man fie nur anrührt. Ich habe das Verſprechen, welches ich 
ihrem unglücklichen Manne gab, gehalten, und ich bereue 
es auch nicht. Ich habe ſie nie verlaſſen und ſie hat mich durch 
den ganzen Krieg des Kaiſers begleitet. Ich gab fie für meine 
Tochter aus, die trübſinnig ſei. Da ich guten Gehalt beziehe 
und auch noch Penſlon bekomme, fo hat fie mir, was Un: 
koſten anbelangt, keine Mühe verurſacht. 

Er näherte ſich dann ihr und fagte, komm, Louiſe, ſage 
dem jungen Lieutenant bier ein gütiges Wort, komm, wenig⸗ 
ſtens ein Kopfnicken.“ 

Sie that es und fuhr fort Domino zu ſpielen. 

„Unter uns gefagt, ſie iſt ein wenig mißlaunig heute, weil 
es fo regnet.‘ 5 

Er machte ihr dann einen warmen Shwal um den Hals 
und indem eres that, ſagte er: „nun meine arme vouiſe amüſire 
Dich nur mit Deinen Domino und achte auf uns gar nicht.“ 

Sie nahm feine ſtarke Hand, führte fie zu ihren Lippen und 
küßte ie, wie ein armer Sflave. Ich wandte mich weg. 

„Wollen wir unferen Weg nach Bethune fortfegen, Com⸗ 
mondeur?“ ſagte ich; „es wird finſter fein ehe wir hinkom⸗ 
men!“ 


v . 
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Tage nachher, in einem furcht 
ihren Geiſt aufgab. 


= 
1 


Er deckte Louiſens Kopf mit dem Kragen ihres Mantels 
rgfältig zu. gab feinem Mauleſel einen Hieb und wir ſetzten 
Inſere Reife ſtillſchweigend fort. 

Bald darauf fing er mir eine lange Geſchichte von ſeinen 
Feldzügen in verſchiedenen Ländern zu erzählen an, auf die ich 
aber wenig achtete, denn die rührende Geſchichte der unglück⸗ 
lichen Louiſe beſchäftigte zu ſehr meine Gedanken, um Auf: 
merkſamkeit auf etwas anderes zu verwenden, obgleich er ſich 
viel Mühe gab mir die Vorzüge, welche die Infanterie vor 
der Cavallerie hätte, einleuchtend zu machen. Die Nacht brach 
an und der Schmutz und Lehm wurde immer dicker und tiefer. 
Wir hielten bei dem Stamme eines Baumes an. Er guckte 
in den Karren, grade wie eine Mutter in die Wiege ihres Kin: 
des, und gab der armen Louiſe etwas Chocolade. Dann ſetzten 
wir uns auf den Deichſeln nieder und verzehrten unſer ſpär⸗ 
liches Abendbrodt. Eine kleine Semmel ein Jeder. 

„Ich kann Euch nichts Beſſeres anbieten Kamerad,“ ſagte 
ic 1 gebe natürlicherweiſe Louiſen immer das Belle was 
ich habe.“ 

Indem er fo ſprach, horten wir ſie tief ſeufzen und in einem 
traurig bittenden Tone die Worte austufen, „o, nehmt — o, 
nehmt dieſe Kugel aus meinem Kopfe.“ Ich ſtand auf, er 
bat mich aber mich wieder niederzuſetzen. 

„Laßt Euch das nicht ſtören, Kamerad,“ ſagte er, „denn 
das ruft fie beſtändig aus, weil fie ſich einbildet, fie hat eine 
Kugel in dem Kopfe, ſonſt iſt ſie ganz ſanft und thut Alles, 
waß man vor ihr verlangt, mit der größten Rube.“ 

Wir verfielenin ein langes Stillſchweigen. Ich rechnete im 
Stillen nach von 1797 bis 1815 und fand, daß eine Periode 
von 18 Jahren über dieſes braven Mannes Haupt verfloffen 
wär, feine edle Selbſt⸗ Aufopferung, feine Großmuth, feine 
Uneigennützigkeit, erfüllten mich mit Bewunderung. Ich nä⸗ 
920 mich ihm, ergriff die Hand und ſchüttelte ſie lange und 

erzlich. 

10 feid ein würdiger, ein hoͤchſt excellenter Mann!“ 
rief ich. 


„Eh! warum denn?“ erwiederte er erſtaunt. „Iſt es des: 
balb, was ich hinſichtlich dieſes armen Weſens gethan habe? 
Ihr müßt nur bedenken Kamerad, daß es meine Pflicht war.“ 

Erſt am andern Morgen erreichten wir Bethune, welches 
eine kleine, häßliche Feſtung iſt. Wir fanden dieſelbe voller 
Leben und Aufregung. Die Trommeln wirbelten, die Trom⸗ 
peten erſchallten, auf Befebl des Herzogs de Berri. Die lan: 
gen Wagen mit der Schweizer: Garde und ihrer Baggage be⸗ 
laden, — die Artillerie und die Leib⸗Garde maſchirten nach 
den Außen⸗Werken, — die Equipage der Prinzen und das 
Bilden von Schwadronen, das alles verſetzte den ganzen Ort 
in einen Tumult und Lärm, der mich meinen alte Reiſe⸗Ge⸗ 
fährten vergeſſen machte. Ich ſchloß mich meinem Kameraden 
an und verlor ihn im Gedränge. Ich habe ihn nie wieder⸗ 


eſehen. 
; 80 habe nur noch wenig binzuzufügen, mit Ausnahme 
des traurigen Faktums, daß dieſer brave Mann in der 
Schlacht bei Waterloo blieb, und daß ſeine adoptirte Tochter 
in ein Irrenhaus zu Amiens gebracht wurde, wo ſie drei 
aren Anfalle von Wahnſinn 


PETER 


Aus der Grafſchaft Glatz im October 1856, 


Eine der intereffanteften Reifen ift für den Touriſten gewiß 
die durch die Graſſchaft, weil man wobl ſelten in verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Entfernungen fo viele und häufige Abwechſel⸗ 
ungen des Schönen mit dem Impoſanten in der Natur 
findet. Vor Allem boten im diesjährigen Herbſt die Fern ⸗ 
ſichten von den Höhenpunkten einen kaum zu beſchreibenden 
herrlichen Anblick dar, theils weil die Atmosphäre faſt ſtets 
eine vollkommene durchſichtige war und man deshalb bis in 
die, dem Auge größtmöglichſt zu erreichenden Entfernungen 
blicken konnte, theils aber auch, weil die näheren Gebirgs⸗ 
züge durch die im herbſtlichen Farbenſchmuck prangenden 
Baumgruppirungen und bei der oft wunderbaren Beleuch⸗ 
tung der mit leichten Wolken bedeckten, der im Aufgehen 
oder Sinken hinter den Bergen begriffenen Sonne ein immer 
wechſelndes prachtvolles Bilo darbot. Merkwürdige Ges 
birgöformationen finden ſich beſonders im ſogenannten Heus 
ſcheuer⸗Gebirge, welches ſich von Schloß Waldſtein bei 
Reinerz bis Weckelsdorf und Adersbach hinzieht, in faft 
ununterbrochener Reihenfolge der, oft Feſtungsgleich an und 
auf einander gebäuften, oft auch nur wie loſe durch einander 
geworfener koloſſaler Sandſteinfelſen, die theils kahl, theils 
mit noch dichten Waldungen bedeckt daliegen, deren Ent⸗ 
ſtehung dem forſchenden Menſchengeiſte wohl ſchon viel Nach⸗ 
denken erregt hat. Der in der Grafſchaft allgemein verbrei⸗ 
teten Sage nach foll dieſel be eine große See geweſen fein, die 
ſich ihren Ausgang bei Wartha geſucht hat, und für dieſe 
Annahme ſprechen allerdings febr viele Erſcheinungen, fo 
beſonders das oben erwähnte Heuſcheuergebirge, welches 
ganz die Form eines hohen Meerufers hat, ferner das Aufs 
finden verſchiedener verſteinerter Muſcheln, Fiſchabdrücke 
u. dgl., ja, wie behauptet wird, ſogar eines Wallfiſchge⸗ 
rippes, vor Hunderten von Jahren, worauf der in der ka⸗ 
tholiſchen Pfarrkirche zu Reinerz befindliche, ſehr kunſtooll 
gearbeitete, einen Wallfiſch mit offenem Rachen darſtellende 
Predigtſtuhl hindeutet. — Auch an Mineralien, beſonders 
Kalkſteinen und Eiſenerzen if die Grafſchaft reich, und wohl 
vermuthen läßt ſich, daß ihre vielen Berge noch manchen 
koſtbaren Schatz im Innern verborgen halten, wofür ſchon 
die verſchiedenen warmen, lauen und kalten Mineralquellen 
ſprechen, die ſich ſogar in faſt unmittelbarer Nähe bei einanz 
der finden, wie dies in Reinerz der Fall ift, wo nur wenige 
Schritte von einander eine Quelle von + 14“ R. und eine 
von 1 7 R., erſtere mit freier, letztere nur mit gebundener 
Kohlenſäure, der Tiefe entfirömen. — Bad Reinerz iſt auch 
in neuerer Zeit beim leidenden Publikum immer mehr und 
mit vollem Recht in Aufnahme gekommen, da deſſen Ther⸗ 
men ſowohl als Bäder, als auch zur Trink⸗Kur vorzüglich 
mit den fo kräftigen Ziegenmolken gemiſcht, gegen Nerven⸗, 
Bruft» und Unterleibsleiden außerordentlich gute Dienfte 
leiſten, wovon die alljährliche Wiederkehr folder Kurgäſte, 
die bereits in früheren Jahren Geneſung oder wenigſtens 
Linderung ihrer Uebel fanden, das deutlichſte Zeugniß giebt. 
Auch wird von Jahr zu Jahr daſelbſt durch Erweiterung der 
Baulichkeiten und herrlichen Anlagen mehr für den Comfort 
und angenehmen Aufenthalt der Gäſte gethan, ſo daß ſelbſt 
der Geſunde gewiß gern Wochen lang dort verweilen kann, 


—— 


Dem Letztern ſind beſonders noch zu empfehlen unter den 
nächſten Parthieen bei Reinerz: die ſogenannte Hille Llebe, 
zwar nur ein ländliches Bauernhaus, aber auf einem hohen 
Punkte gelegen, von wo man die reizendſte Ausſicht nach 
dem Glätzer⸗, fo wie dem Rieſen-Gebirge genießt, die hohe 
Menſe, und den Ratſchenberg, der ein weites Rundge⸗ 
777 mälde über de ganze Umgegend, fo wie in die Ferne nach 
# Böbmen, dem Rieſengebirge, dem Eulengebirge und dem 
Glätzer⸗Gebirge darbietet. Dieſer legt genannte Ratſchen 
wird viel zu wenig beſucht, obſchon er auch ein hohes ge: 
ſchichtliches Intereſſe für den Vaterlandsfreund hat, da 
Friedrich II. (der Große) 1778 wochenlang in einem Hauſe 
am Fuße des Berges wohnte und von der Höbe des Berges 
0 das öſterreichiſche Terrain recognoscirte und feine Pläne 
5 entwarf. E 
# Befände ſich auf dieſem ſonſt kablen Berge ein Häuschen 
zum augenblicklichen Schutz gegen Sonnenſtrablen oder Un⸗ 
* gunſt des Wetters, ſo wie zur kurzen Raſt nach dem anbal⸗ 
Pi tenden Berganſteigen, fo würde man da oben ſich in jeder 
Beziehung erhaben über das Weltgetümmel fühlen. 
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Aubel: Kalender. 


n 1886. Uebergabe von Stettin an die Frans 
zoſen. 


29. Oktober 1656. Edmund Halley, beruͤhmter Mathe⸗ 


E matiker und Naturforſcher, zu Haggerſton bei London ge: 
1 boren. Er berechnete die Bahnen von 24 Kometen, ver⸗ 
£ beſſerte die Taucherglocke, erfand den Spiegeloktanten und 


ſchrieb viele werthvolle Werke. Er ſtarb 1742. 
30. Oktober 1846. Die engliſche Flotte vor Liſſabon 
15 zum Schutze des engliſchen Eigenthums. — Allgemeiner 
E. Aufſtand auf Otaheite gegen das franzoͤſiſche Protektorat. 
8. Kampf. 
30. Oktober 1831. Volks⸗Aufſtand in Briſtol bei An⸗ 
kunft des Anti⸗Reformers Charles Wetherel. Brand und 


a Gräuel. 
Be 30: Oktober 1806. Fr. Gabr. Reſewitz, zuletzt Kon⸗ 
Er ſiſtorialrath und General⸗Superintendent in Magdeburg, 
2 bekannt als Erziehungs-Schriftficller, ſtirbt. Geb. 1726, 
31. Oktober 1831. Empörung des Paſcha Mehemed Ali 
von Aegypten gegen die Pforte. Auszug aͤgyptiſcher Trup⸗ 
pen aus Alexandrien nach Syrien gegen Abdullah, Paſcha 
von St. Jean d' Acre, wegen Privat⸗Streitigkeiten der bei⸗ 
2 den Paſchas über die Auslieferung aͤgyptiſcher nach Syrien 
i ausgewanderter Landleute. 
3 231. Oktober 1806. Franzöfifche Beſitznahme von Heſſen⸗ 
5 Caſfſel. — Kapitulation von Kuͤſtrin, ohne Einſchließung 
Pr und Gegenwehr. Davouft gegen Ingersleben. Kapitula⸗ 
S tion von Anklam. 


Mit 1. Kor. 4, 5. in Nr. 83 vgl. 1. Timoth. 5, 12. 24. 
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Zwei feſtlich ſchoͤne Tage ſah am 15. und 19. Oktober e. 
die vereinigte evangeliſche Gemeinde zu Kunzendorf a. k. B., 
die es verdienen, daß ihrer auch in dieſem Blatte gedacht 
werde, damit theils ihr Gedaͤchtniß der Zukunft aufbewahrt 
D n. 
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bleibe, theils auch Diejenigen Kunde von ihnen erhalten, die 
fie nicht haben mitfeiern konnen, oder in der Ferne mit Liebe TI 
an den heimathlichen Bergen und Thaͤlern hängen und theil⸗ 
nehmend auf das lauſchen, was ihnen von und aus denſel⸗ 
ben auf dieſem Wege mitgetheilt wird. Sie waren und 
bleiben ein ſchoͤnes, laut redendes Zeugniß von dem, was 
Liebe wirket und wie ein Zuſammengehen in ſolcher zu 
ſchoͤnen Zielen fuͤhret. Wer fie mitgefeiert hat, wird ihrer 
nicht nur nicht vergeſſen, ſondern ſich ihrer ſtets in der Liebe 
freuen, die bei dieſer Gelegenheit ſo laut in ihrer Allen ver⸗ 
ſtaͤndlichen Sprache zu Aller Herzen redete. In einer ſchoͤ⸗ 
nern und wuͤrdigern Weiſe konnte zugleich die Gemeinde 
Kunzendorf das Geburtsfeſt des allgeliebten Landesvaters 
nicht begehen, als ſie dies durch die feierliche Einholung 
ihres neuen Seelſorgers gethan hat. 

Schon bald nach dem Tode des Hrn. P Degner, als zu 
Probepredigten geſchritten werden ſollte, war von Seiten 
der verwaiſten Gemeinde an den Predigtamts⸗Kandidat Paul 
Dihm die Frage ergangen, ob er ſich nicht mit um das erle⸗ 
digte Amt bewerben würde, da der Wunſch, ihn als Nach⸗ 
folger des Verſtorbenen zu erhalten, ſich laut ausſprach. 
Hiervon mußte jedoch nach beiden Seiten hin abgeſehen wer⸗ 
den, da der Gewuͤnſchte damals noch nicht wahlfähig war. 
Da aber lenkte es die Hand Deſſen, der unſer Aller Schickſal 
leitet, fo wunderbar, daß alle Diejenigen, welche um das Amt 
geprobt und Eindruck auf die Gemeinde gemacht hatten, 
theils ſchon vor dem Wahltage anderweitig verſorgt worden 
waren, theils daß der an demſelben meiſtſtimmig Gewählte 
die Wahl ablehnte. Mittlerweile war der von vornherein 
Gewuͤnſchte wahlfähig geworden und die Gemeinde frug jetzt 
nochmals durch ihre Vertreter bei demſelben an, ob er nun 
wohl gewillt ſei, ihrem Wunſche zu entſprechen. Dieſer, 
den Finger und Ruf Gottes hierin erfennend, folgte dem; 
ſelben und nahm mit Dank an, was ihm ſo wundetbar ent⸗ 
gegengebradht wurde. Nun gewährte Se. Excellenz, Herr 
Reichsgraf v. Schaffgotſch dem Kandidaten Dihm auf ſein 
Anſuchen eine Gaſtpredigt in Kunzendorf, und als ihn nach 
derſelben die Gemeinde ganz einſtimmig zu ihrem Seelſorger 
erwählte, fo beftätigte der hohe Herr Kirchen⸗Kollator dieſe 
Wahl. Dieſem Erwählten nun, einem Sohne des vor 27 
Jahren ebenfalls einſtimmig von ſeiner Gemeinde gewaͤhlten 
P. Dihm in Spiller, galten die Feſtlichkeiten des 15. Oktbr., 
durch welche die ſich daran betheiligenden Gemeinden nicht 
blos den Gefeierten geehrt, ſondern ſich ſelbſt zugleich ein 
laut redendes Denkmal wohlthuender Liebe und Zuneigung 
geſetzt haben. 

An der Feier dieſes Tages nämlich betheiligte ſich nicht 
blos die vereinigte Gemeinde Kunzendorf, ſondern aufs leb⸗ 
hafteſte auch die von Spiller, welche dem aus dem elterlichen 
Hauſe ſcheidenden Sohne einen Abſchied bereitete, der den 
Eltern und Sohne (und Allen, welche durch die Bande des 
Blutes mit dieſem Hauſe verbunden find), lebenslang unver⸗ 

eßlich bleiben wird. Denn als der Abend am 14. Oktober 
eine Schatten uͤber das Thal dieſer Gemeinde ausgebreitet 
hatte, eilten Viele in die Nähe des Pfarrhauſes, wo der 
treue Freund deſſelben, Hr. Kantor Meißner in Verbindung 
mit feinem Amtsgehülfen Hrn. Hülfslehrer Gerber, einem 
fruͤheren Schulgenoſſen des Gefeierten, ſo wie der Chorali⸗ 
ſten von Spiller eine Abendmuſik mit Maͤnnergeſang brach⸗ 
ten. Ueber der Haus thür hatte Freundes Hand ein Trans⸗ 
parent angebracht: „Wohl Dem, der Freude an ſeinen 
Kindern erlebt!“ ſo wie Phil. 4, 4. Der mit Blumen reich 
und ſchoͤn verzierte Eingang zum Hauſe rief dem Scheidenden 
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u: „Deinen Ausgang ſegne Gott!“ Hatte dieſer Tag für 
en eigentlichen, Feſttag hinfichtlich des Wetters einige de 
foranid eingeflößt, fo ſchwand dieſe alsbald am Feſttage 
ſelbſt, der auch von dieſer Seite her zum ſonnigſten und 
wonnigſten vom lieben Vater im Himmel umgeſchaffen wurde 
und Aller Herzen dadurch doppelt mit Dank und Freude 
erfüllte. In der 10ten Morgenſtunde kamen 22 Wagen, 
mit den Gemeindevorſtaͤnden und vielen andern Gemeinde⸗ 
gliedern an der Spitze, auf einem mit 4 Schimmeln beſpann⸗ 
ten, aufs geſchmackvollſte mit gruͤnen Tannenreiſern und den 
ſchoͤnſten Blumengewinden geſchmuͤckten Erntewagen das 
Muſikchor von Kunzendorf in Spiller an, den neuen Seel⸗ 
ſorger abzuholen und in ſeine neue Gemeinde feierlich zu 
geleiten. Da ftrömte von allen Seiten die Lippe über, weß 
das Herz voll war und die Thrane rollte in gar Vieler Augen 
als ein andrer Zeuge herzlicher Liebe und Anhaͤnglichkeit. 
Noch einmal kam die Schuljugend des Dorfes mit ihren Leh⸗ 
rern und dem Muſikchore, dem Scheidenden im Geſange des 
Liedes „Herr Jeſu Chriſt Dich zu uns wend“ ꝛc. und einem 
andern beſonders gedruckten, durch welches die Gemeinde 
Abſchied nahm, den Scheidegruß zuzurufen, welchem Hr. Kan⸗ 
tor Meißner Worte gab, worauf der Vater, tief ergriffen, 
den ſcheidenden Sohn ſegnend, aus feinem Haufe entließ. — 
Mit Fahnen und Kraͤnzen geſchmuͤckt gab die Schuljugend 
dem neuen Scheidenden das Geleit bis über die Graͤnze des 
Dorfs, den Zug eroͤffnend, gefolgt vom Kunzendorfer Muſik⸗ 
chor in oben gedachtem Wagen und der uͤbrigen Wagenreihe, 
denen ſich in Spiller 10 Wagen angeſchloſſen hatten. Den 
Schluß machte das Spillerſche Muſikchor in einem 4 ſpaͤn⸗ 
nigen Wagen, welcher geſchmuͤckt war wie jener aus Kunzen⸗ 
dorf. Mit Atänzen war eben fo der Wagen, in welchem 
der neue Hr. P. fuhr, geſchmuͤckt. Der Weg wurde uͤber 
Berthelsdorf und Altkemnitz genommen, wo Hr. P. Thomas 
feinen neuen nachbarlichen Amtsbruder freundlich begruͤßte 
und ſich dem Zuge anſchloß, der hierauf an der Graͤnze der 
Parochie, in den Steinhaͤuſern, anhielt. Hierher war dem 
neuen Seelſorger die Schul⸗ und erwachſene Jugend, gefuͤhrt 
vom Hrn. P. Hoffmann aus Rabishau, entgegengegangen, 
fo wie der größte Theil der Gemeinde ſich hier wohl ſchon 
verſammelt hatte, wo eine ſchoͤne Ehrenpforte den Ankom⸗ 
menden herzlich willkommen hieß. Nach dem Geſange eini⸗ 
ger Liederverſe begrüßte jener denſelben im Namen der Jugend, 
was dann noch weiter in gebundener und ungebundener Rede 
von Jungfrauen und Kindern unter Ueberreichung eines 
Talars und Sammt Baretts, fo wie der Hirſchberger Bibel, 
des Geſang⸗, Gebet: und Grabebuches in geſchmackvollen 
Einbänden geſchah, namentlich auch in herzlichfter Weiſe 
vom Hrn. Kantor Talke aus Kunzendorf ſelbſt. Hatte der 
neue Pr. Pastor ſchon in Spiller den Scheidegruß in berz⸗ 
licher Rede erwiedert, ſo geſchah dies hier bei der Bewillkomm⸗ 
nung mit um ſo freudevollerem Herzen. Von hier nun 
nahmen Vater und Onkel ihren jungen, nunmehrigen Amts⸗ 
bruder einer und derſelben Dioces in die Mitte, und gelei⸗ 
teten ihn, gefolgt von den andern beiden Geiſtlichen und den 
Ortsvorſtaͤnden der 3 Gemeinden Kunzendorf, Blumendorf 
und Antoniwald, unter dem Vortritt der Jugend bei dem 
Wehen der fchonen Jubelfahnen der gedachten Gemeinden 
und dem Zuftrömen einer wirklich unzählbaren Volksmenge, 
unter dem feierlichen Geläute der Glocken nach dem Gottes⸗ 
auſe in Kunzendorf. Der Weg dahin führte ſowohl in 
lumendorf als hier durch viele eben fo geſchmackvoll herz 
geſtellte, als aufs ſchönſte geſchmückte Ehrenpforten. Das 
eben fo mit Blumen und des Waldes Grün aufs fhönfte 
geſchmuͤckte Gotteshaus war bei weitem nicht im Stande, 
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des Boten aus dem Rieſengebirge 1856. 
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die Menge aufzunehmen, welche gern der Feier in demſelden 
beigewohnt haͤtte. Nach einem Lob⸗ und Dankliede betrat 
der neue Seelſorger, aufs tiefſte ergriffen, den Altar, ließ, 
beginnend mit den Anfangsworten des 103. Pfalm, Lobe 
den Herrn, meine Seele, und was in mir iſt, feinen heiligen 
Namen, fern dankerfülltes Herz überftrömen im Preiſe gegen 
Gott, der Alles ſo herrlich gefuͤhret, beugte ſich aber auch 
voll tiefer Demuth und bekannte, daß er zu ſchwach ſei, in 
Worten die Gefühle feines Herzens aue zudrücken. Daran 
ſchloß ſich ſein Dank gegen die Gemeinde, welche ihm ihre 
Liebe in fo ruͤhrender Weiſe dargelegt hatte, worauf er der⸗ 
ſelben zum erſten Male den Segen ertheilte und nach dem 
Geſange eines Schlußverſes von ihr in das Pfarrhaus ge⸗ 
leitet wurde. Hier wurde ihm als Geſchenk der Gemeinde 
ein ſchoͤner polirter Tiſch nebſt 6 Stuͤhlen überreicht, und 
die zahlreiche Verſammlung mit einem Abendbrote bewirthet. 
Eben ſo hatte der Gefeierte in Spiller beim Scheiden von 
vielen Seiten her die freundlichſten Liebesgaben empfangen. 

An dieſen durch Gottes unendliche Gnade nach allen Sei⸗ 
ten hin fo herrlichen Tag reihte ſich dann Sonntags den 
19. Oktober (XXII. p. Ir.) der Inſtallationstag an, der 
nicht minder durch das ſchoͤnſte Herbſtwetter von Gott beguͤn⸗ 
ſtigt, durch ſeine kirchliche Feier aber beſonders ein unver⸗ 
geßlicher, heiliger Tag wurde. Zu demſelben hatte ſich außer 


Sr. Hochwohlgeboren, dem Hrn. Kameraldirektor v. Berger, 
als Stellvertreter Sr. Excellenz des oben gedachten Herrn 
Kollators, Se. Hochwuͤrden der Koͤnigl. Superintendent Hr. 


P. prim. Börner aus Nieder⸗Wieſa bei Greiffenberg einge⸗ 


funden, welcher unter Aſſiſtenz des Vaters und des Onkels 


des neuen Geiſtlichen, des 2. Pred. und Nekt. Friedemann 
zu Friedeberg a. Q., denſelben in ſein neues Amt einfuͤhrte. 
Des Ap. Paulus Worte Col. 4, 17. „Saget dem Archippus: 
ſiehe auf das Amt, das Du empfangen haſt in dem Herrn, 
daß Du daſſelbe ausrichteſt,“ leiteten ſeine von Herzen kom⸗ 
menden Worte, in denen er dem neuen Seelforger das Amt, 
das auch er vom Herrn empfangen habe, in ſeinem Umfange 
und ſeiner Heiligkeit ans Herz legte. Nachdem dieſer unter 
Handauflegung des Hrn. Ephorus und der beiden Affiftenten 
in dieſes Amt eingewieſen war, veranlaßte der Hr. Sup. die 
Gemeinde zum Geſange eines von ihm gedichteten Liedes, 
in welchem ſie im Geiſte das Band knuͤpfte, das ſie fortan 
verbindet. War jener Augenblick fuͤr jeden Zeugen, und vor 
allem für die dabei zunächſt Betheiligten ein heiliger, fo 
war dieſer Geſang für Alle ein nicht minder Herz und Ges 
muͤth ergreifender. Nachdem hierauf der neue Geiſtliche die 
Liturgie gehalten, und eine eben fo paſſend gewaͤhlte, als 
in aller Weiße ſchoͤn und wuͤrdevoll ausgeführte Muſik die 
Herzen in ihrer Feſtſtimmung zu Gott erhoben hatte, betrat 
jener nach dem Geſange des herrlichen Liedes „Lobe den 
Herren, den maͤchtigen“ ꝛc. die Kanzel und legte nach Anlei⸗ 
tung der Worte des Ap. Paulus, 2 Tim. 4, 5: „Du aber 
ſei nuͤchtern allenthalben; leide Dich, thue das Werk eines 
evangeliſchen Predigers, richte Dein Amt redlich aus,“ in 
begeiſterter Rede die Vorſaͤtze dar, mit welchen er unter 
ſeine neue Gemeinde eintrete, naͤmlich das Evangelium lau⸗ 
ter und rein zu predigen, die Sakramente wuͤrdig zu ver⸗ 
walten und ſich auch in der beſondern Seelſorge ſtets als 
ein treuer Freund der Gemeinde zu bezeugen. Ergriffen 
von der Rede, hat gewiß jedes Herz fein Amen dazu geſpro⸗ 
chen; und Gottes. Amen wird auch nicht gefehlt haben. 
Seiner gnädigen Führung empfehlen wir, wie uns Alle, ſo 
5 d beat ah und ihren neuen Hir⸗ 
ten. Mögen Beide, auf lange Jahre hin, feſt und inni 

mit einander verbunden bleiben! 8 ei 


2 Er 


Familien» Angelegenheiten. 


Verlobungs⸗Auzeige. 


Die Verlobung unſerer Tochter Ida, mit dem 
beehren wir uns 


6545. 
Kaufmann Herrn Beckh in Berlin, 


ergehenſt anzuzei 


6 
Görlitz, den 2 


zen. 
1. Oktober 1856. 
Dietze und Frau. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
9582. Die heut Nachm. 3½ Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Henriette geb. Reumann, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich Freunden und 
Wetwandten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Lung witz, Kreisgerichts⸗Aktuar. 
F Nimptſch den 24. Oktober 1856. 
2 Epdesfall:- Anzeigen. 
6581. Todes ⸗ Anzeige. 
1 Dieſen Morgen 9½ Uhr verſchied unerwartet und ſchnell 
an einem Herz⸗ und Lungenſchlage in meinem Hauſe, dem 
fie feit 6 Jahren angehörte, das Fräulein 
Emilie Ludwig. 
Ein Herz voll Glaube und Liebe, ein Wille voll der edel⸗ 
ſten Strebſan keit, ging ein zur Ruhe und zum ewigen 


Frieden. 2 2 ‘ 
Möge Jenſeits ihr ein reichlicher Lohn beſchieden fein ! 
Ihr Andenken dankbar ebrend, dieſe Anzeige ihren entfern⸗ 
ten Angehoͤrigen und Bekannten. 
Hirſchberg, den 25. Oktober 1856. 
Kettler, Poſt⸗ Direktor. 


N 


N 
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6569. Statt jeder beſondern Meldung. 

Geſtern Abend nach 11 Uhr ſtarb nach ein paar recht ſchweren 
Leidenswochen unſere inniggeliebte gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, die verwittwete Juſtiz⸗ 
Director Wild, geborne Hornig, im faſt vollendeten 
Ihſten Jahre ihres uns begluͤckenden Lebens. 

Dieſe Anzeige ihren vielen Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme von 

den Hinterbliebenen. 


Warmbrunn, den 20. October 1856. 


K a a a 


6583. Das heute Mittag gegen 12 Uhr erfolgte Ableben 

unferer geliebten Gattin, Mutter, Schwieger und Groß⸗ 
mutter, der Frau Rector Zinke, Chriſtiane geb. Jung⸗ 
nitſch, im Alter von 73 Jahren 9 Monaten, zeigen wir 
tief betruͤbt entfernten Verwandten und Freunden zu ſtiller 
Sheilnahme ergebenſt an. Die Hinterbliebenen. 

Landeshut den 25. Oktober 1856. 


RUHE 


094. Das am 28. d. M. erfolgte Ableben unſerer theu⸗ 
en Mutter, Großmutter und Tante, der verwittweten Ritter⸗ 
ts⸗Beſiteer Schroth geb. John, im Alter von 78 Jah⸗ 
„erlauben mir uns hierdurch entfernten Verwandten und 
deunden, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt auzuzeigen. 
ie Hinterbliebenen. 


855 98 
Kloster kiedenthal, den 27. October 1856, 


— 


Eine Blume der Erinnerung 
auf das Grab 
unſeres unvergeßlichen, theuern Sohnes, 
des 
Schornſteinfeger⸗Geſellen 


Ferdinand Otto, 


i welcher am 29. Oktober 1855 
durch Rettung bei Feuersgefahr ſein Leben endete. 


Wieder iſt der Schmerzenstag gekom 
Wo im frühen Jod Dein Auge beach 
Und wir weinen Dir noch ſchmerzbeklommen 
Ungeftillte, bittre Thränen nach. 

Ibeures Kind! — in Deiner Eltern Herzen 
Bluten ewig ja der Trennung Schmerzen. 


Dein heitres Bild es wird uns oft umſchweben 
Mit ſeinem frohen, klaren Lebensmuth. 

Als Sohn, als Bruder war Dein Leben, 

So wie als Freund gleich liebevoll und gut. 
Drum ſchliefeſt Du fanft wohl ein nach ſchweren Leiden 
Und Wiederſehn winkt einſt nach herben Scheiden. 


Die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 

N Berichtigung 

6548, In dem ausgegebenen Mitglieder s Verzeichniſſe des 
12 Zweig s Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung pro 

850 ſteht Litt. B Particulier Baumert mit 15 fgr. Beſtrag. 

Dies iſt ein Fehler und muß heißen „Baumann“, was 

berichtigend hiermit bemerkt wird. 


— 


biterariſche . 


6605. Bei A. Waldow in Hirſchberg iſt fo eben ans 
gekommen und von jetzt ab ſtets vorräthig: | 


Neuhaldenslebener 


} gemeinnütziger . ) 
Volks 


j 


Kalender 


2 für das Jahr 1857. 
Mit 5 Kupfern und einem Notizbuche, in buntem, 
bedrucktem Umſchlage, dauerhaft She und beſchnitten, 
} ift nur der Preis S Sgr. 
Wir erlauben uns, dieſen billigſten und 
der Volkskalender hiermit ergebenſt zu empfehlen. 


6589. ver ' 
Kalender für 1857. 
Sämmtliche bis heut erſchienene Volks⸗, Nationale, Lands 
wirthſchafts⸗, Termin⸗, Bau⸗, Comptoir⸗, Damen⸗, Etui⸗, 
Miniatur und ſonſtige Gattungen Kalender find zu den 
billigſten Preiſen jederzeit vorräthig bei 
A. Waldow in Hirſchberg. 


5 Alle Sorten Kalender für 1857, 
Cement⸗, Kupfer: und Stahlfedern und verfchledene Sor⸗ 


en Siegellack empfiehlt 8 
Friedeberg a. Q. Caroline Scoda: Weder, - 


— 
- 


„ 


ae 


a „Soraner Kalender pro 1857, 


verſchiedene Volkskalender ꝛc. find vorraͤthig bei dem 
erſchiedene Zuchdinder Wall Ye 


Bi roth in Schönberg. 


5963. g 
„ 4 und Kranken, 
die portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
und franc die 4 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 
Hofrath Dr. W. Hummel) durch mich zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Druͤſen⸗ und Scrophelnleiden, 
„Rheumatismus, Gicht, Epilepfie, oder andern Krank⸗ 
heiten behaftet ſind und denen an ſicherer und raſcher 
Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die un⸗ 
truͤglichen und bewährten Heilkraͤfte der Natur ger 
gründet. Nebſt Atteſten. ; 
Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 
in Braunſchweig. 
— — — — — — a EEE 


6857. Anzeige. 

Freitag den 31. October c., als am Refor⸗ 
mationsfeſte, findet, Vormittags 9', Uhr, im 
öffentlichen Gottesdienſte, die Feier des Stiftungs⸗ 
feſtes der freien evangeliſchen Gemeinde ſtatt. 

Ober⸗Haſelbach, den 25. October 1856. 


Der Vorſtand. 
Künzel. Ludwig. Flegel. Geier. Kühn. 


6551. Liedertafel, 
Mittwoch den 29. October c., Abends 7 Uhr. 
Der Vorſtan d. 


Amtliche und Privat» Anzeigen. 


6572, 58 Stämme 
Eichen⸗Nutzholz (ohne Bermifchung mit Nadelholz gewachſen) 
ſollen in dem ſtaͤdtiſchen Forſte zu Lahn 
Mittwoch ben 5 
gegen gleich baare 
ſteigert werden. 
ahn, den 25. Oktober 1856. 
. Der Magiſtrat. 
6546. Nothwendiger Verkauf. 
Das der verehelichten Wundarzt Jahni, Amalie Auguſte 
geborne Zeller, gehörige Haus Nr. 77 zu Reibnit, orksge⸗ 
richtlich abgeſchaͤct auf — 400 rtl. — zufolge der, Mebft 
Eypothekenſcheſn und Bedingungen in der Regiſtratur cin 
zufehenden Taxe, ſoll 
am 14. Februar 1837 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſudhaſlirt werden. 
Diejenigen Elzubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗Forderung ihre. Ber 
ö aich aus der Kaufgelder⸗Maſſe ſuchen, werden hierzu 


Novbr., Vorm. 10 Uhr, 
Bezahlung an den Meiſtbietenden ver⸗ 


. un 


oͤffentlich vorgeladen. 
Mr na 1150 13. October 1836. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. 


N — 1355 


6571. Bekanntmachung j 
In Sachen betreffend den über den Nachlaß des am 17. 
Januar 1856 zu Hirſchberg ohne Hinterlaſſung eines Feſta⸗ 
ments verſtorbenen Riemermeiſters Johannes Ringelhann 
eröffneten gemeinen Concurs im a ee Verfahren, 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der 
Juſtizrath von Münftermann hierſelbſt zum definitiven Ver⸗ 
walter der Concurs⸗Maſſe ernannt worden iſt. a 
Hirſchberg, den 21. Oktober 1858. 
Königliches Kreis⸗Gericht I. Abtheilung. 
6558, Rothwendiger Verkauf. SE 

Die Handelsmann Carl Auguft Häniſch'ſche Freigärt⸗ 
nerſtelle No. 17 zu Grenzdorf, deren große Schöne Gebaͤnde 
zu jeder Fabrikanlage geeignet ſind, laut der nebſt neusſtem 
Hypothekenſche nne in der Gerichts⸗Regiſtratur hier einzu⸗ 
ſehenden Taxe, abgeſchaͤtzt auf 3725 Rihlr., fol 

den 10. Januar 1857, Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

„Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Nealforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhafta⸗ 
tionsgericht anzumelden. 

Meffersdorf, den 26. September 1856. 


Königliche Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


6119. Freiwillige Subhaſta tion. 

Das den Schloſſer Sander ſchen Erben gehörige, auf 
der Neugaſſe hierſelbſt gelegene Haus No. 105, gerichtlich 
abgefhäst auf 1816 Kthlr. 3 Sgr. 4 Pf., ſoll = 

den 11. December 1856, Vormittags 11 Uhr, 


an der gewöhnlichen Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft 
werden. 


Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufbedin⸗ 


gungen ſind im Bureau 11. einzuſehen. 
Striegau, den 55. September 1836. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Auktionen. 
6477. Bekanntmachun 
den Bedarf der Papierfabriken geeignete Spinn⸗ Abfall, in 
Höhe von clrea 100 bis 500 Leuten Preuß. Gewicht, fol 
dem Meiſtbietenden überlaffen werden, und haben wir hierzu 
einen Termin auf . 
Donnerſtag den 30. dieſes Monats, 
Vormittags um 11 Uhr, . 
in unſerm Amtslokale anberaumt, wozu VBietungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Zahlung bei je: 
desmaliger Abholung des Abfalles erfolgen muß, und fol: 
cher dem Käufer im trocknen, halk trocknen oder naſſen 
Zuſtande geliefert wird, wonach die Preiſe regulitt werden. 
Erdmanns dorf, den 22. Oktober 1856. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei. 
Kobes. Erbrich. 
— RER 


6544, U une t io u. 
Kommenden Jahrmarkt Dienſtag, als den 4. Novbr. c., 
ſollen im Haufe Nr. 38 hierſelbſt folgende Gegenftände, als! 
Weberzeuge, Meubles, Hausgeraͤthe u. dgl. m. 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. f 
Schoͤnberg im October 1856. 


* 


9. * 
Der im Jahre 1857 in hieſiger Spinnerei entſtehende, für 
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s. Gaſthof⸗ Verpachtung. 


Mein Gaſthof (zum Preußiſchen Adler genannt) iſt ver⸗ 
aͤnderungs halber auf's Neue zu verpachten. Qualificirte 
Bewerber koͤnnen ſich unter Beibringung ihrer Zeugniſſe 
beim Unterzeichneten melden. { 
Herzogswaldau bei Jauer. Geiſtert, Zimmermeiſter. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
6570. Da ich binnen wenigen Wochen die hieſige Gegend 
verlaſſe, ſo erſuche ich Alle, welche noch irgend etwas von 
mir zu fordern haben foliten, ſich bald bei mir zu melden. Aus 
demfelben Grunde bitte ich alle Diejenigen, welche noch 


6416. 


Auch unvollkommen geſunde 
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Mel Re Re Re Re I I De De RE air Dee I Ob rc hr ir I De Ir Ark Bee 
* Ehreuerklärung und Abbitte. 
& 6564. Laut ſchiedsamtlichen Vergleichs nehme ich 
e die ehrverletzende Verleumdung, welche ich am 
x 14. Oktober der Frau des Bädermeifter Herrn 
& Fiſcher aus Nieder⸗Leiſersdorf angethan habe, 
& hiermit zurück, bekenne, daß ich es nur aus Bos⸗ 
ie heit und Uebereilung gethan habe, erkläre die 
z Frau Fiſcher für eine ganz rechtſchaffene und un⸗ 
& beſcholtene Perſon und warne einen Jeden vor 
& Weiterverbreitung dieſes üblen Gerüchts. 
* Nieder ⸗Adelsdorf den 22. October 1856. 
* Chriſtiaue Schubert, Dienſtmagd. 
cl EIS EEE 


6503. W 


** 


NNRRENENNEENNERUN 


Ich habe die Anwohner: Wittwe Juliane Weih⸗ 
rauch allhier durch Verdacht, mir Federn entwendet zu 
haben, arg verleumdet und deshalb tief gekraͤnkt! ich bereue 
es von Herzen und leiſte nicht nur, ſchiedsamtlich dazu an⸗ 
gehalten, hiermit öffentliche Abbitte, ſondern die 26. Weih⸗ 
rauch wird auch von mir als eine ganz unſchuldige und 
rechtliche Frau erklaͤrt. 
Nothenzechau, am 14. Oktober 1856. 

Gottfried Bruckner, Gärtner Nr. 28. 


66. Unterzeichnete nimmt die dem Inwohner und Berg⸗ 
ann Karl Weniger allhier zu Unrecht angethane Belei⸗ 
zung zuruck, und wird derſelbe von mir hiermit öffentlich 
Folge ſchiedsamtlicher Verhandlung vom 14. Oktober c. 
als recht und ehrlich erklärt. 

Rothenzechau, am 28. Oktober 1856. 
Juliane Opitz, geb, Opitz. 
1 


Zahlungen an mich zu machen haben, ſich bis zum 8. No: 
vember damit gefälligft einfinden zu wollen, indem ich nach 
dieſer Zeit aber nicht bezahlte Poſten einem Rechte anwalt 
zur Einziehung 9 in, 0 Seifenfi 

; . Holz;bedher, Seifenſieder. 
Bolkenhain den 22. October 186. 


6604. Ich habe am 20. Sept. d. J. über den Inlieger 
Heinrich Siegesmund das Bericht verbreitet, als habe 
derſelbe Kartoffeln geftohlen, ich bekenne aber meinen Irr⸗ 
thum und erkläre denſelben fir einen ehrlichen Mann. 
R Roſine Schnabel. 
Ober⸗Roͤversdorf, den 7. Oktober 1830. 1 


CONCORDIA, 


Cölnische Lebens- Versicherungs - Gesellschaft. 
Grund ⸗Capital der Geſellſchaft: 
Die Concordia gewahrt Lebensverſicherungen zu den liberalſten Bedingungen und gegen ſehr mäßige 
Prämien; eine 30 jährige Perſon zahlt zur Verſicherung von 1000 Thalern eine jährliche Prämie von 20 Thlen. 12½ Sgr. 
. nde Perſonen finden gegen eine billige Erhöhung der Prämie Verſicherung. 
Die Geſellſchaft uͤbernimmt ferner gegen feſte Praͤmien: Leibrenten, Ausſtattüngen, Altersverſorgungen, 
Verſicherungen von Paſſagieren und Eiſenbahn⸗Beamten ꝛc. 
Die Kinderverſorgungs⸗Kaſſen der Concordia beruhen auf dem Grundſatze der Gegenſeitigkeit. 
Ausſchuͤttung der Kaſſen erfolgt nach Ablauf des 21. Lebensjahres. 
Ausfuͤhrliche Proſpekte, Tarife, Bedingungen der Berſicherung und jede gewuͤnſchte Auskunft ertheilt 
die Agentur in Hirſchberg: Julius Hoffmann. 


10,000,000 Thaler. 


Die 


6575. Aufforderung! 

Alle Diejenigen, welche an den Tiſchlermeiſter 
Ehrenfried Herbſt von hier Forderung zu haben 
vermeinen, desgleichen alle Diejenigen, welche von 
Demſelben Pfänder hinter ſich haben, ſowie endlich 
alle Diejenigen, welche an Denſelben Zahlung zu 
leiſten haben, werden hiermit aufgefordert: 

binnen vier Wochen 
vom i Tage ab die erſteren bei mir anzuzei⸗ 
en, die letzteren au mich zu leiſten, widrigenfalls 
ich dieſelben einklagen werde. 

Friedeberg a. Q. den 27. October 1856. 

H. Reichelt, General-Bevollmächtigter. 


b Ebhrenerklärung. 


Die von mir aus Uebereilung anfgefprocpene unuͤberlegte 
Ehrenverletzung gegen den Junggeſellen Ehrenfried Muller 
nehme ich als Unwahrheit nach ſchiedsrichterlichem Vergleich 
zuruck und erkläre den ꝛc. Müller als einen rechtlichen 
und ordentlichen Menſchen. 

Hohenliebenthal, den 24. Oktober 1836. 

Verwittwete Gutsbeſitzer Haude. 


Verkaufs Anzeigen. 

Der hoͤchſt komfortable eingerichtete Gerichtskretſcham 
zu Steinſeiffen iſt mit 40 Morgen beſten Acker⸗, Gartens 
und Wieſenlandes ſofort unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Näheres bei dem Beſitzer, Herrn 
. Hopper hieſelbſt, und dem Unterzeichneten. 


07. C. Conrad. 
Schmiedeberg, den 16, Oktober 1856. 


W 


576. Meine neu maffiv erbaute Mühle mit zwei 
Mahl⸗ und 1 Spikgang, vollftändiger Waſſer⸗ 
kraft und circa 30 Scheff. Bresl. M. Ackerland, 
bin ich willens Kränklichkeit halber ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen, und koͤnnen hierauf Reflektirende ſich dieſe 


Beſitzung jederzeit in Augenſchein nehmen und mit mir in 
Unterhandlung treten. 


Rabishau bei Friedeberg a. Q. 
Gottfried Joppe, Muͤllermeiſter. 
6554. Stellen: Verkauf. 
Eine Freigärtnerſtelle mit 8 Morgen gutem Acker, 
2 Morgen Wieſe, Obſt⸗ u. Graſegarten, nebſt einer Kraͤmerei, 
iſt veraͤnderungshalber zu een Das Naͤhere beim 
Stellbeſitzer Franz Hartrumph 
in Nieder⸗Falkenhain No. 17. f 


6586. Bu verkaufen 
iſt eine gutgebaute Freiſtelle mit 10 Scheffel Acker 
J. Claſſe und 6 Scheffel Garten und Wieſenland, nahe ge⸗ 
legen. Naͤhere Austunft ertheilt 2 

der Agent P. Wagner in Hirfchberg. 


6574. Ich bin Willens, das auf der Groifch-Gaffe No. 200 
belegene Gaſthaus aus freier Hand zu verkaufen. 


Dieferhalb wird ein freiwilliger Termin in meinem Gaſt⸗ RN 


lokale auf Dienſtag den 11. November c. anberaumt. 
Kaufluſtige lade ich hierzu ganz ergebenſt ein. 
Schweidnitz, den 22. Oktober 1850. 


Carl Paul, Gaſthausbeſitzer. Be 


6563. A 1 fe tig ei 

Eine gut eingerichtete, in einer belebten Kreisſtadt, in 
wohlhabender Gegend, hoͤchſt romantiſch gelegene Reſtau⸗ 
ration iſt Familien⸗Verhaltniſſe wegen mit vollſtaͤndigem 
Inventarium zu verkaufen. 7 5 

Das Etabliſſement befteht aus zwei Wohnhaͤuſern, mit 
den erforderlichen Wohn⸗ und Gaſtzimmern, mit Billard, 
Tanzſaal und heizbarer Kegelbahn, ſo wie einem Gemuͤſe⸗ 
und Blumengarten. } Nr h 

Billard und Kegelbahn bringen die Zinſen des Kaufkapi⸗ 
tals, und außerdem find jährlich an 40 Thlr. Hausmiethe 
zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage 
der Oeconom H. Roſemann zu Goldberg Ring No. 368. 


6507. Elegante ächt amerik. Gummiſchuhe in allen Größen und die haltbarſten empfiehlt billigſt L. Gutmann. 


bc. Beim Herannahen des Winters empfehle ich mein Lager von 
gußeiſernen und blechnen Heiz⸗ und Kochöfen 
in beſtet Auswahl, zu gütiger Beachtung. Herrmann Ludewig in Hirſchberg. 


6595. 


— — 


6000. Donnerſtag den 30. d. Mts. Vormittags 
9 Uhr werden auf hieſigem Markt Karpfen aus 
den Schwarzbacher Teichen zu billigen Preiſen 
verkauft. 
6000. Friſchen aſtrach. Caviar, 

friſche Elbinger Neunangen, 

Annanas in Krauſen 


empfehlen J. G. Hanke & Gottwald. 
6550. Nicht zu äber ſehen. 


schwarzen Adler zu Warmbrunn bei 
C. W. Finger. 


Geſchmackvollſte Eravatten & Schlipfe in reichſter Auswahl empfiehlt billigft aber zu feſten Preiſen 
L Gutmaun. 


6559. Eiſernes Kochgeſchirr in allen Sorten und 
Waſſerpfannen in allen Größen find wieder ange⸗ 
kommen und empfiehlt C. Hirſchſtein 

am Burgthore No. 201. 


Preßhefe, 
ſehr weiß und triebkraftig, iſt täglich zu haben bei 
Robert Friebe. Langgaſſe. 


Fettes Schaafvieh —_ 


65 Stück, groͤßtentheils Hammel, ſtehen auf meinem Gute 
zu Sogeisbeef bei Landshut zum Verkauf. Win diſch. 


3 100 Scheffel Eß⸗Kartoffeln 


hat das Vorwerk Nr. 1004 im Schuͤtzendezirk in Hirſchberg 
zu verkaufen. 


5120. Gegen Hautübel 

namentlich gegen naſſe und trockne Flechten, Schwinden, 
Kupfer, Finnen, Geſichtsroͤthe, Miteſſer u. dergl. Verunzie⸗ 
rungen (nicht gegen Sommerſproſſen) hat ſich nunmehr feit 
länger als 70 Jahren das Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer, 
wie eine große Anzahl Atteſte unzweifelhaft bekunden, als 
wirkſam bewährt und kann mit gutem Gewiſſen empfohlen 
werden. Daſſelbe wird allein acht bereitet von Pr. L. Hoff: 
manu, Hofapotheker in Weimar, und iſt daſelbſt zu 
baben, die ganze Flaſche zu 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe zu 
1 Thlr. 10 Sgr. incl. Gebrauchsanweiſung und Verpackung. 
— Briefe fran co. — Ausführliche Nachricht daruber 
kann man in Br. Schwabe’ Hautkrankheiten 
(5 Sgr.) durch alle Buchhandlungen beziehen, 1 
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1 6412. 

k itt wiederum durch 

9 bedeutende Einkäufe 

Br, auf das Rei 

5 Braut⸗ 

5 

8 Goldberg im October 1856, äfer. 
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Geſchäfts⸗Eröffn 


N 


ſtreumaſchinen, Dreſchmaſchinen mit Göpelwerk zu 1 und 2 Pferdekraft, ferner feſtſtehende 
1 und transportable Dampfmaschinen zu 4, 6—8 Pferdekraft, Handdreſchmaſchinen, Klee⸗ 
ſiamendreſehmaſchinen, Getreidereinigungsmafchinen , verſchiedene Sorten vorzüglicher 
Oynſtruction, Häckſelmaſchinen jeder Art, Msurzelſchneide⸗ und Kartoffelquetſchmaſchinen, 
Schrotmühlen, zu allen Getreide- und Schrotarten, wofür mehrere Jahre Garantie geleiſtet wird, 
verſchiedene Buttermaſcyhinen. Ferner Pflüge, Untergrundpflüge, Häufelpflüge, Culti⸗ 
viatoren, Pferde hacken, Eggen, Seariſikatoren, Walzen ie, Pumpen, Spritzen, 
Ceierbrütemaſchinen und diverſe andere Artikel mehr. 


Liegnitz, den 20. October 1856. C. Biegler, Ring No. 168. 
Blauer und rother engliſcher Dachſchiefer. 


125 6550. Von einem bedeutenden engliſchen Geſchäftshauſe iſt mir der Verkauf von beſtem blauen 
a und rothen engliſchen Dachſchiefer aller Größen übertragen worden. Der Schiefer zeichnet 
15 ſich durch die vorzügliche, dauerhafte Qualitat aus, fällt ganz gleichfoͤmnig und kann zu 
5 einfachem oder doppeltem Dach auf Latten, ohne Brett⸗ Unterlage, gedeckt werden, wodurch 
5 eine bedeutende Erſparniß vor vielen anderen Bedachungen erzielt wird. 


Alle Herren Bau⸗Unternehmer wollen Sich gefälligſt ſowohl von der ſchönen Qualität, als 
auch der Preiswürdigkeit des Schiefers überzeugen, und werden gefällige Bestellungen prompt und 
beſtens ausgeführt. Wilhelm Hanke in Löwenberg. 

nie fachverftändiger Dacdeder:Meifter Tann ich den, worßchend bezeichneten englischen Da 
ſchiefer aus reeller eberzeugung jedem Bauunternehmer empfehlen; dieſer Siefer sefigt außer feiner Daun, 
haftigkeit noch den Vorzug, daß derſelbe ſchwefelfrei iſt, mithin die engliſchen Dachfchiefer - Dächer 
feuer (icher find. Jedes Stroh: oder Schindeldach kann ohne viele Unkoſten mit ſolchem Schiefer 
umgedeckt werden, da die Laſt eines dergleichen Schieferdaches nur den dritten Theil wie die Schwere eines Zlegel⸗ 
ee Auguſt Wagner, Dach⸗ und Schieferdecker⸗Meiſter in Goldberg. 

i Auch ich kann vorſtehenden Annoncen nur beiftimmen, indem ich bereits 2 Gebäude mit enalifchem 
Radıfchiefer eindecken ließ und vollftändig damit zufrieden bin und kann ein Jeder ſich ſelbſt von dem Geſagten 

1 — REN. Handorf, Getichtsſcholz und Gutsbeſitzer. je 
Bra Erf: Nadwig, bei Loͤbenberg den 24. October 1356, n 
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Holz :» Verkauf. 

Eine Yarthie Fichtnesz Gebundhelz und Bauholz 
iſt daldigſt zu verkaufen auf dem früher Roöffel ' ſchen 
Reſtgute No. 16 zu Heriſchdorf. Näheres wird ertheilt im 
„goldnen Löwen” zu Warmbrunn und auf dem Platze ſelbſt. 
6547. Zu verkaufen iſt eine große ſchoͤne Mangel, in 
gutem brauchbaren Zuſtande, der Tiſch iſt 8 Ellen lang 
und 4 Ellen breit, fie eignet ſich beſonders für Färber, 
oder auf einen großen Hof vr Wäfche rollen. Wo? fagt 
auf pertofreie Anfragen F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 
6603. —— 


1 Maſſive 
Apollo⸗, Stearin⸗ und Wagenkerzen 
empfiehlt Wilhelm Scholz, äußere Schildauerſtraße. 
bo. Sargbeſchläge 


empfehlen in großer Auswahl Wwe. Pollack & Sohn. 


— Aliz a ri H. D i U { e 


6601, 
empfingen und empfehlen J. G. Hanke & Gottwald. 


ge Brennholz : Verkauf. 2 
Eirea 200 Klaftern weiches Stockholz, 
100 Schock dito Reiſig, 
heben gerif 2. Einf Bestell 
ehen im hertſchaftlichen Forſte zu Hgermannswaldau, 
Ars Schoͤnau, 725 Verkauf, Das Nähere bei dem Holz⸗ 
aufſeher Anſorge daſelbſt. f 


8 Aus Leipzig 


ind in ſchoͤnſter Auswahl meine 


Meſwaaren 


eingetroffen, und ift mein Lager in ſeidenen, wollnen 
und halbwollnen Kleiderſtoffen, Gardinen und Möbel: 
ſtoffen beſtens 1 15 5 

8 Guſtav Strauß in Goldberg. 


6353. 


Kauf: Gefjukde. 
6555. Ein kleines Landgut in Niederſchleſien 
mit 1-200 Morgen gutem Boden und freund: 
lichem Wohnhauſe wird zu kaufen geſucht und 
Selbſtverkäufer gebeten, ihre gefälligen Of: 
ferten franco restante Bunzlau unter Chiffre X 
geneigteſt abgeben zu wollen. 


6587. Ich kaufe: 
Angelika. 

aldrian. 
Nieſewurzel. 
Erdſchwefel. 
Lindenblüthe. 

feffermünze. 

Eduard Bettauer. 


Aepfel kauft fortwährend 
Hirſchbetz. C. S. Häusler 


vor dem Burgthore. 


— 


2. 
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3 Alle Arten rohe Leder und Wildfelle, 
als: Füchſe⸗, Marder⸗, Iltis⸗, Fiſch⸗ 
ottern⸗, Haſen⸗,Kaninchenfelle u. dgl. m. 
kauft ſtets zu den höchſten Preiſen 8 

C. Hirſchſtein am Burgthore, sr. ao: 
— — Sorten A N A are Füch ſe⸗, 


Fiſchottern⸗, Hafen: und Kan inchenfelle kauft 
zu den hoͤchſten Preiſen A. Streit in Hirſchberg. 


72585 Von der Forſtverwaltung a er werden 
SER, gehen 
Altes Kupfer, Zinn, Meſſing, Zink, 
Blei, Schmelz⸗ und Gußeiſen 

kauft fortwährend zu den höchften Preifen 
6560. C. Hirſchſtein am Burgthore Nr. 201. 


— — 


Zu ver miet hen. 


Zubehoͤr iſt 


65998. Z8u vet mie then : 2158 

iſt eine meublirte Stube mit Alkove und Zubehör innere 

Schildauerſtraße Nro. 83 bei Muͤller. 
Hirſchberg, den 27. Oktober 1836. 


6585. Die Wohnung in meinem Hinterhauſe, beſtehend aus 
2 Stuben nebſt Beigelaß, iſt vom Neujahr 1857 anderweitig 
zu vermiethen. N. Cuonßz. 
6593. Eine freundlich meublirte Wohnung iſt bald an einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen in Nr. 554 in der Zapfengaſſe. 
6607. Eine freundliche Stube nebſt Alkove iſt ſofort zu 
vermiethen Sand No. 641. " 
6496. Eine ſehr vortheilhaft in einem großen Bauerndorfe, 
nahe der Kirche befindliche Handlungsgelegenheit, 
mit dabei befindlichem Comtoirſtuͤbchen, fo wie allen zur 
Handlung gehörenden Utenſilien, auch Keller, Gewölbe, Bo⸗ 
denraum ꝛc., iſt vom 1. Januar 1857 zu vermiethen und 
zu übernehmen. Dieſelbe liegt zwiſchen 3 Städten, wovon 
die naͤchſte 2 Meilen entfernt, daher ſeit einer Reihe von 
Jahren ein ſehr vortheilhaftes Geſchaͤft betrieben wurde, 

Nachweis iſt zu erfahren in der Expedition des Boten a. 
d. Riefeng. in Hirſchberg und in Appun 's Buchhandlung 
zu Bunzlau. 


Perſonen fin den unte 
6473. Ein brauchbarer Commis wird fuͤr ein Materi 
waaren⸗Geſchaͤft ſofort oder auch Termin Weihnachten Fr 
engagiren geſucht. 

9» aheres bei } 
6469. Zwei tuͤchtige Schneidergefell 
große Arbeit gefucht beim g 2 2 are 

Schneidermeiſter F. Plüſchke zu Loͤwenberg. 


C. H. Franz in Görlitz. 
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Zimmergeſellen 
finden ausdauernde Arbeit beim Unterzeichneten. 
Herzogswaldau bei Jauer. Geiſtert, Zimmermeiſter. 


% 6559. Ein Seeretair, ein Kunftgärtner, ein Bedſente, ein 
Scheunvogt, ein verheiratheter Schleußermann und ein Fut⸗ 
termann Anden Unterkommen. Commiſſ. G. Meyer. 


6573. Kräftige Arbeiter wollen ſich zur Wieſen⸗Verbeſſerung 

auf dem Gute No. 82 Ober⸗Kunnersdorf bei Hirſchberg 

melden. H. Köbel. 
Kunnersdorf, den 27. Oktober 1856. 


Perſonen fuhen Unterkommen. 
6540. Ein geprüfter Lehrer ſucht eine Stellung als Haus: 
lehrer. Derſelbe unterrichtet in den Nealien, Sprachen 
und in der Muſik. Briefe sub A. B. post rest. Ilohen- 
friedeberg in Schleſien. 


2 


— — 


Für ein in einer größeren Provinzial: Stadt befindliches 
lebhaftes Spezerei⸗ und Farben⸗Geſchaͤft wird ein moralis 
ſcher und mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Mann zum ſofortigen Eintritt als Lehrling geſucht. 
Nachweis in der Expedition des Boten. 


. Gefunden 

6606. Es hat ſich am 15. Oktober ein rother Hund mit 

Stutzſchwanz gefunden; der rechtmäßige Eigenthuͤmer kann 

denſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten zurückerhalten. 
Birngrütz, den 27. Oktober 1856. £ 

Franz Sellig, Bauer. 


6584. Auf der Berbisdorfer Straße Hr eine Mutz e ge 
funden worden. Eigenthuͤmer melde ſich 
in No. 41 zu Straupitz. 


Verloren. 
6455. Der Pfandſchein No. 64,901 iſt verloren 
egangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben in 
er Expedition des Boten abzugeben. 


Verloren find zwei große Schlüffel. Der Finder 


beliede ſich deshalb gegen eine Belohnung in der ige 
* A 


des Boten“ zu melden. 
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6588. Es iſt Sonntag Nachmittag auf dem Wege zum Kavalier⸗ 


berg ein Schlüſſel verloren worden. Finder wolle ihn gegen 
eine angemeſſene Belohnung in der Erpd. d. B. abgeben. 


Geld verkehr. 
6541. 30 Ntblr. Schulbüchſen⸗Geld find zu Weih⸗ 
nachten durch den Gerichts⸗ Scholz Kmuche zu Ober⸗ 
Röversdorf auszuleihen. ; 


Einladungen. 


6580. 
Donnerſtag den 30. October (Tanz) und Sonntag den 

2. November, ladet ergebenft ein 
Erdmannsdorf, den 26, Octbr. 1856. 


dme 5. — PVBornit. 
Zur Kirmes 


6578. 


in die Brauerei zu Beerberg 


Sonntag den 2ten, Montag den Iten und Sonntag 
den ten November zur Nachkirmes ladet Freunde und 
Goͤnner von nah und fern ergebenſt ein: 


A. Berndt, Brauermeiſter. 


Getreide: Markt- Dreiſe. 
Jauer, den 25. Oktober 1836. 


Der w. Weize 19. Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Sipefel cut g. fille. b 8. l: rd. 8 rf db 
Döchſter 3015. — 3/5. 1 (1% (2. 
Mittler 310 — 3 —[— 1,27) —1 1010 —[—27— 
Niedriger 3 5.—J 2.25 J 10240 10160 — J 26 — 


Breslau, den 25. Oktober 1850. 
Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 13 ½ rtl. bez. u. G. 


vurs⸗ Berichte. Schleſ. Pfdbr. à 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer 4pGt, 70% Br. 
. 25. Oktober 1856. 3% St. = = = 86% Dr. Niederſchl.⸗Märk. 4 pCt. 91%, Br. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. ” ae HR, Be ren ee er Br. 
o dito Lit. B. 39774 . . „Et. 15: . 
ee eee 
N 25 > 2.508 7 1 * entenbriefe + 2 72 . Wechſel⸗C 
edrichsd'or⸗ = = — ge ourfe. (d. 24. Okt.) 
Fend ge volm. > 110% Br. Eiſenbahn⸗Aktien. Amſterdam 2 Mon. 142 . 
al 42 Bank⸗Billets⸗ 95% Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 152%, Br. Hamburg k. S.. 152% G. 
err. Bank⸗Noten = 98 Br. dito dito Prior. 4pCt. 87 ½ G. dito 2 Mon. 150% G. 
Präm.⸗Anl. 1854 3½ pCt. 113 G. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 202% G. London 3 Mon. 6, 19 Dr. 
Staats ſchuldſch. 3½ pCt. 84½ Br. dito Lit. B. 3½ pCt. 189 Br. ms . — 
A Br fandbr. 4 pCt. 97% B dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 100 /, Br. 
dito dito neue 3½ pCt. 86 ½ Br. 4 pCt. „ 8%, Br. dito 2 Mon. = MU, Br. 
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